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^as Croatische — eine Landessprache 
in Kram?

Der Begriff der „Landes"- und der „landes­
üblichen" Sprachen und dercn Anwendbarkeit in 
einem eoncrctcn Falle sind bekanntlich höchst streitig 
^Nd beide haben in den diversen Sprachenverord- 
^Ungen der gegenwärtigen Regierung eine nichts 
Ringer als glückliche nnd ausreichende Behandlung 
8rsunden. W ir beabsichtigen jedoch heule und an diesem 
^ rtc  nicht, in die hichcr gehörigen Erörterungen 
^äher einzugehen, und wollen auch die Eontroverse 
^icht weiter verfolgen, ob, insoserne es sich um den 
Gebrauch der verschiedenen Sprachen vor den Ge­
richten eines Landes handelt, in erster Linie die 
Gerichtsordnung und die conneren älteren Gesetze 
h^ßgebend sind, oder in welchem Umfange durch 
tz lin is tc r ieU e  Verordnungen Abänderungen eingeführt

namentlich auch in Betracht einer bestimmten 
^praäie durch eine einsackie ministerielle Erklärung 
fest^estellt werden könne, daß dieselbe vermöge der 
llli^cblich erreichten Stufe ihrer Entwicklung für den 
E tlichen Verkehr geeignet fei. Wie gesagt, ivir 
^sse» derartigen Untersuchungen bei Seite und 
^kreptiren tt"nz unvorgreiflich für dieses d.Val voll- 
bündig die Aussassling unserer Nationalen und den 
Standpunkt deS Herrn von Pra/ak. Nach solchem

Jeuillcto».
Die Knnstznftände Krains in den 

vorigen Jahrhunderten^*)
VI.

Unter den im vorigen Abschnitte genannten 
Malern Krains aus den früheren Jahrhunderten 
^iinmt Valentin Menzinger, auch Mezinger, nnbe- 
"reitbar die hervorragendste Stelle ein.

Am Ende des siebzehnten Jahrhunderts nach 
^inigen in der Wochein, nach Anderen in Laibach 
^byren, mar er der am meisten geschätzte und ge­
lachte Historien- ,und Porträtmaler Krains während 

achtzehnten Jahrhunderts. Das in der Studien- 
x'Kljothek des LyeeumS anfbewahrte Manuseript ?. 
^ r e i  a 1'aäuLno (Pochlin) benennt ihn als 
''^iccellens pietor, eivis I^adaesnsis, <i»i xinxit 

ima^ines, iur>e in Larninlia per keelesirlL 
^^«ciinms Uelißiosorum consiiiciuntur et lauliantnr 

arte perit,i8" (einen hervorragenden Maler, 
^ijxger von Laibach, der sehr viele Bilder malte, 

„ian in Krain insbesondere in den Klosterkirchen 
s?̂ >t und die von Kunstkennern gelobt werden), und 

weiters bei, daß er einen kräftigen, Dauer ver­
zechenden Pinsel führte, weshalb seine Bilder je 

ttzr, desto vorzüglicher werden.
Wer und wo sein Meister gewesen, bei dem

* )  Sikhc „^niblichkl' Wvche»l>I>itt" Ne. 17«, 179, 180, 
<  M -

Samstag, den 1. März.

Ausgange ergibt cs sich also ohne Weitere?, daß im 
Lande Krain das Deutsche und das Slovenische als 
Landes- und landesübliche Sprachen anznsehcn und 
beide in gleicher Weise insbesondere auch im amt­
lichen Verkehre der Gerichtsbehörden anwendbar 
sind ; ebenso sicher steht aber auch sest, daß n u r  
den beiden genannten Sprachen die in Rede stehen­
den Eigenschaften zukommen, daß somit jede 
andere Sprache hievon ausgeschlossen und durch- 
aus ungeeignet ist, vor und durch Behörden in 
Gebrauch genommen zu werden.

Nun ist uns aber in diesen Tagen ein Schrift­
stück*) zu Gesicht gekommen, das zu dem gerade ge­
kennzeichneten und wohl selbst unter gegnerischem 
Gesichtspunkte nicht anfechtbaren Stande der Dinge 
im argen Widerspruche steht. Es ist dieß eine an 
ein Bezirksgericht in Krain in c r oat i schcr  Sprache 
gerichtete Eingabe, die von diesem Gerichte nicht 
nur angenommen, sondern auch der Erledigung zu- 
geführt wurde. Nach unserer Meinung war dieser 
Vorgang jedoch ganz unzulässig. Das kroatische ist 
ganz entschieden in Krain keine Landessprache und 
eine in croatischer Sprache gemachte Eingabe ist 
von den Gerichten in Krain ebenso a limine zurück- 
zuiveisen, wie dieß mit einer in polnischer oder

J n s e r t io n s  - P r e is ! :
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*) Das Original besindet sich in Händen der Redaclion.

er sich ausgebildet, konnte nicht ermittelt werden. 
Unzweifelhaft aber erscheint es, daß Menzinger in 
Italien in Venedig, vielleicht auch in Rom gewesen 
und sich daselbst an den Vorbildern großer Meister 
herangebildet habe. Alle seine Bilder haben nebst 
einem warmen, richtig abgestimmten Farbenton den 
Vorzug einer exacten, bis in die Details gehenden 
künstlerischen Durcharbeitung. Auch unterscheidet sich 
seine Auffassung des jeweiligen Gegenstandes in 
vortheilhaster Weise von der gewöhnlichen Schablone 
und läßt in Menzinger eine abgeschlossene künstlerische 
Individualität erkennen, die mit vielem Glücke nach 
Selbstständigkeit und Originalität ringt.

Zu den besten seiner vielen Altarbilder zählen 
die in der Zeit von 1 735 bis 1743 für die St. 
Peterskirche in Laibach gemalten acht Altarblätter 
mit der Darstellung des HI. Andreas, des Hl. Johann 
von Nepomuk, 8tae. Lincis, der Hl. Dreifaltigkeit, 
des Hl. Florian, der Hl. Ursula, der Mutter Gottes 
und des bethlehemitischen Kindermordes. Letzteres, nach 
Rubens mit der ganzen Wärme und Farbenpracht 
dieses Meisters gemalte Bild verdient die vollste 
Beachtung aller Kunstfreunde und ist eine Perle 
unter den Kunstschätzen Krains. Nicht minder gelungen 
sind die zwei Bilder der Seitenaltäre in der deutschen 
Ritter Ordenskirche, die drei Hauptbilder Augustin, 
Franz de Paula und Ursula in der Klosterfrauen­
kirche, der Hl. Valentin in der ersten Kapelle rechts 
vom Eingänge in die Franziskanerkirche und andere 
mehr in den Kirchen Laibachs und auf dem flachen

czechifcher Sprache verfaßten Eingabe zu geschehen 
hätte. Die Sache kommt jedoch noch bester. Die 
von dem in Rede stehenden Bezirksgericht beliebte 
Erledigung ist selbst theilweise in croatischer Sprache 
abgefaßt; wahrscheinlich war der Urheber derselben 
des Croatischcn nur theilweise mächtig — sonst 
hätte er sich wohl durchaus dieser Sprache bedient, 
und er that also mindestens, was in seiner Macht 
stand, um seinen croatischcn Sympathien auch im 
Bescheide eines krainischcn Gerichtes zum Ausdrucke 
zu verhelfen.

Der hier besprochene Fall mag vielleicht ein 
vereinzelter sein, aber er ist jedenfalls cin außer­
ordentlich bezeichnender in mehr als einer Richtung. 
Und wer bürgt dafür, daß cr ein vereinzelter bleibt 
und daß nicht auch andere im Amte befindliche 
nationale Schwärmer uns Krainer nach und nach 
mit einer kroatischen Amtirung zu beglücken ver­
suchen werden. Aus naheliegenden Gründen müssen 
wir es uns versagen, anläßlich dieses Vorkomm­
nisses eine etwas weiter gehende Kritik an den 
herrschenden Zuständen zu üben, und wir beschränken 
uns daher auf die Betonung der angeführten t a t ­
sächlichen Umstände; Letztere zeigen allein schon, 
welche Verwirrung gewisse Sprachcnvcrordnungcn in 
manchen Köpscn anzurichten vermögen und was man 
auch ans dcm hier in Frage kommenden Gebiete

Lande, namentlich das Altarbild Maria-Empfängniß 
zu Wördl und in der Schloßkapelle zu Kleinlack und 
Lustthal.

Das letztgedachte Bild, die Speisung der Israe­
liten mit Manna darstellend, sehr figurenreich, 18 
Schuh lang und 6 Schuh hoch, war ursprünglich 
für das Nefectorium des Jesuitencollegiums gemalt 
und soll bei der Feuersbrunst, welche im Jahre 1774 
das Jesuitencollegium zerstörte, in geradezu wunder­
barer Weise unversehrt geblieben sein. Es trägt 
die Aufschrift: ,,Opns Valentini Netünizer ruinn 

NV06X^VI1" (1^47), und hat der Maler, was er 
übrigens öfters zu thun pflegte, in einer der Figuren 
sein Selbstporträt angebracht.

Nicht minder ausgezeichnet als die Historien­
bilder sind auch die von Menzinger's Hand her­
rührenden Porträts, von denen sich noch viele auf 
den Besitzungen der krainischen Adelsfamilien erhalten 
haben. Das klare, durchsichtige Colorit, die charakte­
ristische Auffassung und Modellirung der Köpfe, die 
vornehme Haltung und die sorgfältigste Ausführung 
lassen es deutlich erkennen, mit welcher Treue und 
Wahrheit Menzinger seinen Porträts Leben und 
Ausdruck zu geben verstand Von großer Schönheit 
sind in dieser Beziehung zivei im Schlosse zu Alten­
lack befindlichen Porträts des Grafen Leopold Lam- 
berg —  des Erbauers von Leopoldsruhe, — daK-»?? 
eine im Brustbilde, das andere in Lebensgrös;e>^U^ 
der vornehmen Tracht der damaligen Kammerhe/reH' ̂  
bezeichnet mit: VsIenUn ^leoxiiiger iiinxit.



Erstaunen aus, daß die Regierung aufgefordert 
werden solle, einem staatlichen Professor der christ­
lichen Lehre, der hef t i gs t  i m n a t i o n a l e n  
K a m p f e  steht,  eine Begünstigung zuzuwenden, 
dieselbe Regierung, welche Staatsorgane« die M it ­
gliedschaft am Deutschen Schulvereine verübte.

Die s l oveni schen Abgeordneten aus der 
Steiermark überreichten dem Grafen Taasfe rin 
P r omemoria des s l oveni schen Ve r e i n e s  von 
M a r b u r g ,  welches die Bitte enthält, daß im „slo- 
venischen Theile von Steiermark" nur solche B e­
amt e angestellt werden mögen, welche des S l o -  
venischen vollkommen mächtig sind. Graf Taasfe 
versicherte, daß bei Neuanstellungen auf die Kenntniß 
der slovenischen Sprache gesehen werden solle. Der 
untersteirische Bauer gewinnt dabei allerdings nichts, 
denn er versteht viel eher das Deutsche als das 
„Neuslovenische". Auch eine kleine Denuneiation 
brachten die slovenischen Abgeordneten vor; sie 
klagten dem Minister ihr Leid darüber, daß viele 
Beamte des Unterlandes ganz ohne Rücksicht auf 
das Programm des Ministeriums aintiren.

Am 7. März beginnt die B u d g e t d e b a t t e .
I n  Abgeordnctenkreisen verlautet, daß alle 

Meldungen über den N e i ch s r a th s sch lu  ß ver­
früht feien; daß der Reichsrath Heuer nicht aufge­
löst wird, könne als sicher angenommen werden. 
Graf Taasfe weigert sich, den Reichsrath aufzulösen. 
Er will vorläufig keine Neuwahlen, weil ihm bekannt 
ist, daß die Anzahl der Mandate, welche man den 
Deutschen in Böhmen und Mähren vielleicht ab- 
ringen könnte, in den Alpenländern und in dem 
mährischen Großgrundbesitz verloren und der czechische 
Gewinnst durch diesen Verlust ausgewogen werden 
könnte.

Politische Wochenübersicht.
Die „Köln. Zeitg." tritt den Gerüchten von 

einer durch R u ß l a n d  erfolgten Lockerung der Be­
ziehungen zwischen O est er re i ch - Un g a rn  und 
D e u t s c h l a n d  in einem längeren Artikel entgegen, 
der folgenden Passus enthält: „Alle darauf bezüg­
lichen Nachrichten sind falsch. Der Versuch, mit 
ähnlichen Andeutungen Zwiespalt zwischen Deutsch­
land und Oesterreich zu säen, scheitert an den unver­

ändert feststehenden guten Beziehungen zwischen 
beiden Ländern, die auf gegenseitiges Vertraue«, 
gegenseitige Interessen und gegenseitiges Wohlwolli» 
begründet sind. Es dürfte jedoch vielleicht nützlich 
sein, darauf hinzuweisen, daß das Bündniß zwifchk» 
Deutschland und Oesterreich zum ersten Zweck hÄ 
den europäischen Frieden aufrechtzuerhalten. Ei»! 
deutschfreundliche Politik Rußlands, wie sie jetzt er 
freulicherweise zu Tage tritt, kann nur zur Befesti­
gung des Friedens beitrage» und muß deshalb i« 
Wien ebenso angenehm berühren wie in Berlin 
Unangenehm wird dieselbe nur Denjenigen fei«, 
welche den europäischen Krieg herbeiwünschen, in dü 
Erwartung, bei dieser Gelegenheit die Ziele ihre 
utopischen Revanchepolitik erreichen zu können."

Für K r o a t i e n  wurden zwei verantwortlich« 
Sect i onschess ernannt, und zwar der Septemvi! 
Daniel Stankovi6 für innere Angelegenheiten u«! 
der Seetionsrath Alois Klein für die Justiz.

Aus parlamentarischen Kreisen verlautet, dl>> 
die Frage der Z w e i t h e i l n n g  B ö h m e n s  ^ 
legentlich der Budgetdebatte besprochen werden >M 
Der Entwurf, betreffend die administrative Zw« 
theilung Böhmens, ist fertiggestellt und wurde de» 
von der Prager deutschen Abgeordnetenconferenz k 
stellten Comitv zur Prüfung übergeben.

Hofrath Dr. v. U l l r i  ch, Referent für das Volk 
fchulwefcn im Unterrichtsministerium, erklärte gegenübc 
einer Deputation des Lehrervercincs im I I .  Wienl 
Bezirke die Beforgniß, daß bei der bevorstehendS 
Revision der Lehrpläne eine Reduction deS Lehrziels 
der allgemeinen Volksschule cintreten könnte, ft 
unbegründet. Die von den Landes-Schulbchörtu! 
auf Grund der Durchführungsverordnung zur Sch»! 
gcsctznovcllc vorzunehmende Revision der Lehrplär 
müsse im Rahmen der Normal-Lehrpläne vol 
18. Mai 1874 bleiben, könne somit nicht reaetioB 
aussallen.

Der Abschluß der Verhandlungen zwiscĥ  
I t a l i e n  und O c st e r r e i  ch -Unga r n ,  betreffs 
die Niedcrfetzung einer gemischten Commission 
Re ge l u ng  der  Fi scherei rechte der Ehio!  
gioten,  steht unmittelbar bevor.

Der Beschluß des großen Rathes in BO 
betreffend die Aussch l i eßung  der Congl l  
g a t i o n i s t e » von der Leh r t h ä t i g k e i t ,  wur>

bei fortdauernden derzeitigen Strömungen von der 
Zukunft noch zu erwarten hat.

Ä,us dem Abgeordnetenhaus.
Das Abgeordnetenhaus genehmigte die H a n ­

d e l s k o n v e n t i o n ' m i t  F r ank r e i c h  und nahm 
in zweiter und dritter Lesung das Gesetz betreffs 
der V e r s t a a t l i c h u n g  der  F r a n z  Josefs- ,  
der  R u d o l f s -  und V o r a r l b e r g - B a h n ,  des­
gleichen betreffs des Ba u e s  der  L o c a l b a h n  en 
F e h r i n g - F ü r s t e n f e l d  und Asch-Roßbach,  
sowie das Gesetz über die Co nsu l a r ge r i ch  ts- 
b a r  k e i t i n T u n i s  und über die Abänderung des 
Artikels 13 der „Maß- und Gewichtsordnung" an. 
Abg. Freiherr v. Sch wegel  beantragte in der 
Debatte über die Handelskonvention mit Frankreich 
folgende R e s o l u t i o n :  „Die Regierung wird auf- 
gefordert, nachträglich mit der französischen Regie­
rung Vereinbarungen zu treffen, durch welche be­
stimmt wird, daß die gegenwärtige Convention mit 
Frankreich sich aus alle mit dem Gebiete der Ver­
tragschließenden gegenwärtig oder künftig zollver- 
einiglen Ländertheile zu beziehen hat."

Abg-L i  enb ach er und Genoffen überreichten 
eine Vorlage, betreffend die T H e i l b a r k e i t  des 
l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e n  E i g e n t h u m s .

I m  S t e u e r  auSschusse erklärte der Re­
gierungsvertreter, die Regierung sei mit der Aus­
arbeitung eines Gesetzes über  die St euer -  
e i nhe bung  beschäftigt und werde dasselbe, sobald 
es fertig sei, dem Hause vorlegen.

Abg. Dr. Cz e r kawsk i  referirte über die 
Petition des Thcologieprofcfsors G r e g o r  ec i n 
M a r b u r g  u i n E r h ö h u n g  s e i n es G e h a l t es 
und beantragte, dieselbe der Regierung zur eingehen­
den Würdigung und Berücksichtigung nbzutreten. Abg. 
Dr. R uß fragte den Referenten, ob der Petent der­
selbe sei, welcher das slovenische Kampsorgan in 
Marburg redigire; er erinnerte hiebei an die Ehren« 
erklärung eines slovenischen Pfarrers, welche derselbe 
in Folge einer gegen ihn angestrengten Preßklage 
im „Slovcnski Gospodar" abzugeben gezwungen 
war und die von einem Kaliber gewesen sei, daß 
sich kein Mitglied des Budgetausschusses zu einer 
solchen verstanden haben würde. Dr. Ruß drückt sein

Einige seiner Bilder wurden auch in Kupfer 
gestochen, so die für die „8oäatitL8 tsutoiüeL" im 
ehemaligen Jesuitencollegium gemalte Himmelfahrt 
Maria von D. Gottlieb Nugendas zu Augsburg 
1750*); das Porträt des Max Leopold Nasp, 
Pfarrers in Stein, von Gustav Andreas Wolfgang 
in Augsburg; das Bild des Hl. Josef in Duodez 
von Schmutzer in Wien u. a. m.

M it dieser Auszählung ist die Reihe der Ge­
mälde Menzinger's noch lange nicht geschlossen, denn 
es finden sich auch außer Landes in Steiermark und 
Kroatien noch Bilder von ihm und sind insbesondere 
jene, die er für das Kloster der Discalceaten in 
Laibach malte, bei der Aufhebung dieses Klosters 
mitunter um Spottpreise veräußert worden und in 
Hände unbekannter Käufer gerathen. Es genügt jedoch 
schon das bisher Gesagte, um den großen Fleiß und 
die Kunstfertigkeit dieses beachtenswerthen Malers zu 
würdigen, welcher überdies; das Unglück hatte, daß 
vier Finger seiner rechten Hand über dem Daumen 
verwachsen waren, wodurch er genöthigt war, den 
Pinsel in beschwerlHer Weise zwischen dem Zeige- 
und Mittelfinger zu halten.

Menzinger scheint kein hohes Alter erreicht zu 
haben, denn aus der zweiten Hälfte des achtzehnten 
Jahrhunderts sind Bilder von ihm nicht bekannt. Er 
starb in Laibach und wurde in der Gruft des da­
maligen Kapuzinerklosters beigesetzt.

» *
Die Kupferplatte befindet sich im Schlosse zu Altenlack.

Dieselbe künstlerische Bedeutung, welche Men­
zinger speciell für Laibach und die höheren Schichten 
der Gesellschaft sich zu erringen wußte, hatten um 
dieselbe Zeit die Brüder Leopold und Valentin Laysr 
für Krainburg und das flache Land in Oberkrain 
gewonnen. Leopold, am 21. November 1752, und 
Valentin Layer, am 0. Februar 1703 geboren, 
waren die Söhne eines im Anfänge des achtzehnten 
Jahrhunderts angeblich aus T iro l eingewanderten 
Malers, der sich in Krainburg niedergelassen hatte. 
Sie lernten die Malerei bei ihrem Vater und halse» 
ihm bei den, wie cs scheint, zahlreich diesem über­
gebenen Kirchenarbeiten. Der Wunsch, nach Italien 
zu gehen, um sich dort an der Wiege der Kunst 
weiter auszubilden, mußte aus Rücksicht nicht ge­
nügender Mittel aufgegebeu werden, und so begnügten 
sich die Beiden, ihre Bilder nach Kupferstichen und 
den inr ersten Abschnitte gedachten Thesisbildern der 
Jesuiten zu malen, wobei ihnen vorzugsweise die 
Stiche des Philipp Andreas Kilian aus Augsburg 
und des Münchner Jungwirth nach den Gemälden 
Piazzetta's, Nikolaus Grasso's, Tiepolo's und Amigoni's 
als Vorlagen dienten. Dieß genügte zwar für die 
eorreete Zeichnung, keineswegs aber für das Eolorit. 
Während Erftere in den Layer'schen Bildern eine 
durchgehends richtige, die Gruppirung eine klare und 
verständliche, die Charakteristik der Köpfe, der Ge­
wandung und der sonstigen Einzelnheiten eine lobens- 
werthe ist, läßt das Eolorit oft Alles zu wünschen 
übrig. Die Farbe ist zumeist hart, beschränkt sich

auf wenige Töne, entbehrt einer kräftigen Schattiru»! 
macht die Bilder kalt und flach und prägt ih>̂ 
das Merkmal der Schablone und der handwerU 
mäßigen Flüchtigkeit auf.

Demungeachtet bezeichnen diese Bilder in d 
Kunstgeschichte Krains schon deshalb einen Fortschri 

zum Besseren, weil sie sich frei halten von jê  
Uebertreibung und dem Spuke jener wunderlich 
Teufelsfratzen, welche man früher auf den Kirchö 
bildern des flachen Landes häufig zu sehen beka- 
Hiezu trat noch ein Umstand, der auf die späte»' 
Bilder Leopold Layer's (sein jüngerer Brnder Bale»" 
starb bereits am 5. Ju li 18 t 0) von entscheidend 
und bestem Einflüsse war: die Berufung des in  ̂
Künstlerwelt unter dem Namen Kremser-Sch^ 
rühmlichst bekannten Historienmalers Martin Joa^ 
Schmied aus Krems, welcher gegen Ende des vor^ 
Jahrhunderts mit der Malerei der sieben A l ta r b la ^  

in der Kirche zu Michelstätten bei krainburg bctr«' 
wurde. Leopold Layer war einer seiner eifrig? 
Verehrer. Bei diesem erst lernte Layer den 
und die Bedeutung der Farbe, Harmonie in  ̂
Abtönung derselben, richtige und kräftige Schattig 
gesundes, lebenswarmes Jnearnat erkennen und 
bilden, daher auch die späteren Bilder Layer̂ s ! 
vergleichlich besser sind als jene der s r ^ .  
Periode. Eine Specialität Layer's bilden die 
stalten seiner Engel, die er mit großer 
und Lieblichkeit auszustatten wußte. . .

Layer war bis zur Selbstverleugnung mW



bei der Volksabstimmung mit 4479 gegen 2910 
Stimmen angenommen.

Der ungar i sche Minister des Inncrcn richtete 
qn sämmtliche Municipien cin Circular, worin er 
sie darauf aufmerksam macht, daß neuerdings Agi- 
lationen zur Störung deS Racen-  und Re l i -  
g j o n s f r i e d e n s  begonnen haben, und sie auf­
fordert, jede Agitation gegen eine Confession oder 
Race im Keime zu ersticken, sowie die Agitatoren 
selbst ohne Ansehung der Person mit der ganzen 
Strenge des Gesetzes zu treffen.

A u s l a n d .
D e r  Zusammentritt des sogenannten „Höchsten 

U a t h e s "  (VercMnni Savött) in Petersburg zur 
Bekämpfung der r e v o l u t i o n ä r e n  B e w e g u n g  
ist nunmehr beschlossene Sache. Die erste Sitzung 
desselben soll am 26. Februar (10. März) statt- 
finden, und man glaubt, daß der Kaiser persönlich 
rin den Berathungen theilnchmen wird.

Die Berliner „National-Zeitung" begrüßt die 
A n n ä h e r u n g  R u ß l a n d s  an die T r i p e l -  
A l l i a n z  mit großer Genugthuung. Das Zusam- 
rnenstehen von Deutschland, Oesterreich und Italien 
stelle eine so gewaltige Macht dar, daß der Versuch 
einer Erschütterung des europäischen Status quo 
daran crgebnißlos abprallen würde; die Annäherung 
Rußlands an diese Gruppe sichere Euwpa selbst vor 
der Möglichkeit eines solchen Versuchs.

Die „Vossische Ztg." meldet, daß in Folge 
dxr Zurückziehung der russischen T r u p p e n  
dvn der p r eußi schen Grenze auch qon deutscher 
Teile die zum 1. April befohlene Verstärkung der 
Dstgrenze nicht in dem Maße eintreten werde, wie 
früher angekündigt war.

Wochell-Chromk.
Die drei Mörder M a j l a t h ' s  —  Sponga, 

HZitelY ""ö  Berecz — wurden am 23. v. M . in 
Pxst hingerichtet. Nach der Urtheilspublication, am 
A  v. M - Abends, fanden vor dem Gefangenhause 
tzrceffe ^  in politischen Kreisen tiefen Ein-
druck machten ; man war entsetzt über diese Ver­
ätzung der Massen. Es machten sich Elemente 
yeltend, die man sonst bei Unruhen nicht wahrge- 
irvinmen hat.

     '-----
seinen Honoraransprüchen und deshalb oft zum Ab­
bruche der Kunst init Aufträgen überhäuft. Es gab 
i», jener Zeit fast keine Kirche im Oberlande, in der

nicht Bilder von ihm gefunden hätte, und noch 
jetzt bilden dieselben die Quelle und den Ausgangs­
punkt für die Kunftbestrebungen der sogenannten 
..L an d m aler" Oberkrains, worunter wir die bereits 
verstorbenen Ehgartner mit dem Bilde im Haupt- 
^liare der Pfarrkirche zu Krainburg, dann Franz 
Lützel m it einem Altarblatte zu Naklas als die 
besseren nennen.

Zu den schönsten Bildern aus der besten Zeit 
Leopold Layer's zählen das Hl. Abendmahl und die 
Hl. Katharina, beide Altarbilder in der Hauptkirche 
feiner Naterstadt Krainburg, dann das Bild des 
Gekreuzigten Christus in der dortigen Friedhofskapelle, 
^«ter den 27 Bildern der Brüder Layer in der 
Sammlung zu Altenlack sind zwei Fahnenbilder: das 
Martyrium des Hl. Lorenz, eine Mutter Gottes mit 
dem Kinde und ein Altarblatt, den Hl. Valentin 
darstellend, von beachtenswerther Schönheit. An das 
Angeblich in einer schweren Bedrängniß von seiner 
Hand gemalte, vom Standpunkte der Kunst werth- 
tyse Bild „M aria-H ilf" in der Kirche zu Brezije 
Ehiipft sich der Glaube der Wunderthätiokeit und 
dxr Besuch zahlreicher Wallfahrer.

Leopold Layer starb am >2. April 1828 im 
hohen Aller non 76 Jahren.

Ein gräßlicher Raubmord versetzte die Haupt­
stadt Siebenbürgens in größte Aufregung ; am 21. 
v. M ,  Abends 10 Uhr, wurde ein Feuer in der 
Wohnung deS penfionirten Regimentsarztes Dr. 
Jakob F r i e d e n  wa ng e r  signalisirt. Als man 
in die brennende Wohnung eindrang, fand man 
Friedrnwanger. dessen Frau, Kind und Dienstmäd­
chen mit durchschnittenen Hälsen todt vor und die 
Wohnung ausgeraubt.

Am 23. v. M . wurde vom Brünner Landes­
gerichte Pfarrer A d a l b e r t  B i t l n e r  wegen Ver­
leitung mehrerer Personen zu falschen Zeugenaus­
sagen zu zehnmonatlichem schweren Kerker verurtheilt.

Graf Schönbor n ,  Statthalter in Mähren, 
ist dem czechischen Schulvereine in Brünn als 
gründendes Mitglied beigetreten. Wie harmonirt 
dieses Factum mit den Beamtmmaßregelungen in 
der Steiermark?

Der englksche Nordpolersorscher Leigh S m i t h  
beabsichtigt, im Sommer nächsten Jahres eine neue 
Forschungsreise nach den arktischen Regionen zu 
unternehmen.

Der reich begüterte, in Banjaluka ansässige 
Beg I b r a h i m  D i m i t s c h  hat auf seinen im 
benachbarten Bezirke Prnjavor befindlichen Gütern 
zwölf Familien aus Istrien angesiedelt. Wie be­
stimmt verlautet, haben noch zahlreiche andere 
Colonisten die Reise nach Bosnien bereits ange- 
treten.

I n  einem Ber gwer ke ,  acht Meilen von 
Coundsville (Pennsylvnnien), sand eine Ex p l os i o n  
statt, während sich 75 Arbeiter in der Grube be­
fanden Bisher wurden zwölf gerettet, wovon aber 
die Mehrzahl sehr schwer verletzt ist. Neunundzwanzig 
Leichen wurden ausgksunden.

Am 23. v. M . wurde in seinem Geschästs- 
locale zu Stuttgart der Pfandverleiher R e i n h a r d t  
ermordet ausgesunden ; aus der Casse wurden 170 
Mark in Gold- und Silbermünzen geraubt.

Am 24. v. fand auf dem Dampfer „ Ko t f a i "  
während der Fahrt von Hongkong nach Macao eine 
Kessel-Explosion statt. Siebzehn Passagiere, darunter 
acht Europäer, wurden getödtet

Die in Hanau (Kassel) in Umlauf gesetzte 
Subskriptionsliste zu Zeichnungen sür das große zu 
errichtende Denkmal der Brüder G r i m m  hat schon 
nach den ersten dreißig Unterschriften eine Summe 
von mehr als 10.000 Mark ergeben.

In  der Hauptstadt Ma d a g a s k a r s ,  Ant a-  
n a n a r i  v o, sand die Krönung der jungen K ö n i g i n  
R a n a v o l a n a  111. statt. Kaum zweiundzwanzig 
Jahre alt, war sie genöthigt, der barbarischen Hova- 
Sitte gemäß, den jeweiligen Premier-Minister zu 
heiraten, einen Greis, der nun seit einem halben 
Jahrhunderte die Rolle eines st ehenden Prinzgemahls 
spielt. Die Krönung war ein Gemisch von heidni­
schen und christlichen Eeremonien.

In  der Erwägung, als trotz der behördlichen 
Wachsamkeit und Ermahnungen Vorkehrungen zu 
zahlreicher A u s w a n d e r u n g  von B a u e r n  
u a ch A m e r i k  a für das nächste Frühjahr getroffen 
werden, auch bercüs viele Bauernsamilien auS- 
wandcrn. richteten mehrere w e st g a l i z i s che Bezirks­
vertretungen eine Petition an den Polenclub, damit 
dieser ein Gesetz erwirke, wonach bei Strafe ver­
boten werden soll, den Bauern Reisekarlen zur über­
seeischen Fahrt zu verkaufen und dießbezügliche I n ­
formationen zu ertheilen.

In  F i u m e  hat am 25. v. die in Angele­
genheit der E r w e i t e r u n g  des d o r t i g e n  
H a f e n s  von Seite des ungarischen Eommunica- 
lionsministerinms cinbernfene Enguöte unter dcm 
Vorsitze des GouverncurS Grasen Zichy ihre Ve­
rathungen begonnen. Anwesend waren die Vertreter 
des Handelsministeriums, der Marinebehörde, der 
Seebehörde, des Hasenbauamies, der Direktion der

ungarischen Staatsbahnen, der Stadt Fiume, der 
Handelskammer, des österreichisch-ungarischen Lloyd 
und der Gesellschaft „Adria". Außerdem waren alS 
Experten anwesend: der Oberingenieur der Marseiller 
Docks. M r. Barrel, Oberinspector der Südbahn, 
gesellschast, Bömches, der königlich italienische Bau- 
Inspektor Diominico, Fregattenkapitän und Regie- 
rungscommiffär Gal, der Direktor der „Adria"- 
Gefellfchaft, Richel, und zwei Schiffseapitäne der 
Handelsmarine. Der Gouverneur hob die große Be­
deutung der Aufgabe hervor und erklärte, daß seitens 
der Regierung deshalb kein Projekt ausgearbeitet 
wurde, damit dem Gutachten der Experten nach 
keiner Richtung hin präjndicirt werde und die der 
Lösung harrenden Fragen frei von jeder Beeinflussung 
erledigt werden können.

In  Bad Gl e i c he n be r g  ist eine Sendung 
von k a l i f o r n i s c h e n  Wa c h t e l n  aus Paris 
eingetroffen, welche zu Beginn der wärmeren Jahres­
zeit in de» von König M ilan dortselbst gepachteten 
Revieren in Freiheit gesetzt werden sollen.

Provinz- rmd Local-Nachrichten.
—  ( S a n k t i o n  eines L and t a gs be ­

schlusses.) Se. Majestät der Kaiser hat dem vom 
Krainer Landtage zur Bedeckung des Abganges im 
Landessonde für das Jahr 1884 gefaßten Beschlüsse 
vom 20. October 1883, betreffend die Einhebung 
eines Zuschlages von 16 Procent auf die volle Vor- 
schreibung aller directen Steuern sammt Staatszu­
schlägen, dann die Einhebung eines Zuschlages von 
20 Procent zur Verzehrungssteuer von Wein, Wein- 
und Obstmost und vom Fleische, die Genehmigung 
ertheilt, rücksichtlich des Verzehrungssteuerzuschlages 
jedoch mit der Beschränkung, daß eine nachträgliche 
Einhebung desselben für die Zeit vor der genehmi­
genden Allerhöchsten Entschließung nicht stattzufin­
den hat.

—  ( O f f i c i e l l e  Rec l ame. )  I n  der vori­
gen Woche war in der „Laibacher Zeitung" die Notiz 
zu lesen, daß der flovenischeTheaterdilettant Kocelj, recte 
Götzl, in der am 18. v. M . vom dramatischen Vereine 
aufgeführten Posse „Danas bomo tiöi", einer Ueber- 
setzung des Nestroy'schen „Einen Jux w ill er sich 
machen", sein vierzigjähriges Sängerjubiläum feiern 
werde. Das hiesige theaterfreundliche Publikum war 
nicht wenig erstaunt, die noch in den Kinderschuhen 
sich bewegende slovenische Bühne in dem Besitze eines 
Mimen zu wissen, der dermalen nicht nur ihr Fak­
totum ist, sondern auch schon eine so lange Künstler­
laufbahn hinter sich hat. Da die früheren Leistungen 
des Herrn Götzl unter den Direktoren der deutschen 
Bühne sich nur auf einige wenige verunglückte Be­
dientenrollen und auf das eine totale Unfähigkeit 
manifestirende Auftreten als Kammerdiener Wolf in 
Raimund's „Verschwender" beschränkten, so war man 
begierig, zu erfahren, woher denn der Neuigkeits- 
Hamster des officiellen Blattes jene Notiz geschöpft 
habe. Es stellte sich nun heraus, daß sie dem „Slov- 
Narod" entnommen sei, jedoch hat Letzterer, weniger 
routinirt in Reelamen als die „Laibacher Zeitung", 
seinem Avis die Bemerkung beigefügt, daß es am 
18. Februar eben vierzig Jahre fein werden, als Götzl 
zum ersten Male in der S t. Peterskirche in Laibach gesun­
gen hat. Wenn diese Methode der Anpreisung platzgreift, 
so verfügt die slovenische Bühne über ein darstel­
lendes Personale, unter dem sich Jubiläen von 
zwanzig-, dreißig-, ja selbst vierzigjähriger schau­
spielerischer Thätigkeit häufig wiederholen dürften, 
denn der Tausendsassa des Amtsblattes wird es im 
Vereine mit den Neuigkeitsfabrikanten des „Ehren- 
Naxod" bald herausgefunden haben, daß der slove­
nische Held oder Liebhaber oder Komiker schon 
vor so viel Dccennien auf der Bühne ausgetreten 
ist, sei cs auch nur als Nikolo oder als Krampus am 
Nikolausabende.



—  ( D i e  s l oveni schen V o l k s f ü h r e r  
und das jüdische S c h r i f t s t e l l e r t h um. )  In  
den slovenischen Blättern wird bekanntlich die deutsche, 
liberale Presse in höchst unkollegialer Weise mit 
allerlei Beschimpfungen bedacht; insbesondere ist es 
ein Steckenpferd des Dr. VoSnjak, in seinen im 
Reichsrathe und im krainischen Landtage gehaltenen 
Reden stets nur von deutsch-jüdischer Presse zu sprechen 
und in seinem Leibjournal „S lov. Narod" die 
Söhne Israels, welche in der Literatur oder im 
öffentlichen Leben eine Stellung einnehmen, mit 
nicht wiederzugebenden Titulaturen zu beehren. Nun­
mehr ist einem in Croatien lebenden Juden, Namens 
S a m u e l  S i n g e r ,  die große Ehre zu Theil ge­
worden, von den Patronen des „Narod" mit der 
exquisitesten Höflichkeit behandelt und in die Reihe 
der „ehrlichen Deutschen", „poSteni Nemci" ausge­
nommen, ja sogar als ein „vortrefflicher deutscher 
Schriftsteller", „vrli xisatslj" angerühmt zu werden. 
Dieß Alles geschah in Folge eines vom genannten 
Literaten in Gottschall's Zeitschrift „Unsere Zeit" 
veröffentlichten Artikels, betitelt „die Slovenen", 
worin manche Ueberschwenglichkeiten betreffs der lite­
rarischen Leistungen der Slovenen enthalten sind, 
welche jenen des Professors „Schuhmann" in seinem 
vor zwei Jahren erschienenen gleichnamigen Werke 
wie ein Ei dem anderen ähnlich sehen. W ir können 
uns. damit nicht ausführlich befassen, sondern es ge­
nügt uns, darauf hinzuweisen, datz „Slov. Narod" 
in vier fortlaufenden Nummern aus dem Singer- 
schen Artikel Auszüge mit Randglossen brachte, deren 
wesentlicher Refrain dahin lautete, daß Samuel 
Singer für die Reclame der Slovenen noch zu wenig 
gethan habe. Vor Allem jedoch gereichte den slove­
nischen Reichsrathsabgeordneten zur großen Befriedi­
gung die in jenem Artikel aufgestellte Entschuldigung, 
daß ihre reaktionäre Haltung im Reichsrathe auf 
das Conto der vor Allem um die nationalen Rechte 
kämpfenden Volksvertreter zu setzen sei. Allein mit­
unter ist jenen Aildzüg'cn des „Narod' Manches 
unterlaufen, was uns höchlich überrascht hat. So 
z. B. kommt der von den Nationalen geächtete 
Anas t as i us  G r ü n  im „Narod" wieder zu Ehren, 
wohl nur aus dem Grunde, weil selbst der slovenen- 
freundliche Samuel Singer sich nicht der Ueberzeu- 
gung verschließen, konnte, daß der von den Deutschen 
gefeierte Dichter in seinen „Volksliedern aus Krain" 
zuerst die gebildete Welt auf den reichen Schatz der 
slovenischen Volkslieder aufmerksam gemacht hat. 
Noch merkwürdiger ist aber folgendes, aus dem 
Singer'schen Artikel angeführte E ita t: „Die Slove­
nen besitzen ein besonderes Sprachentalent, denn auch 
der gemeine Mann, der sich etwas in der Welt umge­
sehen, spricht außer seiner Muttersprache noch eine 
andere, ja sogar deren zwei." So etwas im „Narod" 
zu lesen, ohne das; gegen diese Behauptung eine Ein­
sprache erhoben würde, hätten wir nimmer erwartet. 
Haben ja doch die Patrone des „Narod" im Reichsrathe, 
im Landtage, in» Laibacher Gemeinderathe und auf allen 
Tabors in den grellsten Farben die Qualen geschildert, 
denen die slovenische Jugend beim Lernen der deutschen 
Sprache in den Schulen ausgesetzt ist. Nunmehr 
wird ein Jude als elastischer Zeuge für eine Be­
hauptung angeführt, die von den Deutschen in Krain 
gelegentlich der leidenschaftlichen Sprachdebatten im 
Krainer Landtage und im Laibacher Gemeinderathe 
zur Begründung der Nützlichkeit des deutschen Sprach 
Unterrichtes in den Schulen in's Feld geführt, jedoch 
von den nationalen Fanatikern stets auf das Ent­
schiedenste bekämpft worden ist. Es wird gerathen 
sein, die Herren Dr.'VoZnjak, Professor öukle, 
Ivan  Hribar u. s. w. auf obiges klassische Eitat aus 
Samuel Singer bei sich ergebender Gelegenheit zu 
erinnern. Is t eS richtig so, was „Narod" nicht 
widerspricht, so war die Slovenisirung der Schulen 
nur zun, Nachtheile der Krainer, und kann das Gleiche 
auch von der mit so viel Lärm verlangten slove­

nischen Amtirung der Aemter in Krain behauptet 
werden.

— ( Po l emi k  um j eden P r e i s . )  Der 
deutsche Officiosus versucht es, unsere Erörterungen 
über die Petition um die deutsche Schule zu ent­
kräften. Nichtssagende Phrasen sind jedoch auch in 
diesem Falle der Haupttrumpf der „Laib. Zeitung", 
welche zwar so gnädig ist, das staatsgrundgesetzlich 
gewährleistete Petitionsrecht anzuerkennen, die Petition 
jedoch überflüssig findet, weil angeblich schon die 
Landesschulbehörde bei Festsetzung der Bestimmungen 
über die Unterrichtssprache an den städtischen Schulen 
in Laibach dafür sorgt, daß nach Maßgabe des Be­
dürfnisses deutschen Kindern in ihrer Muttersprache 
der Unterricht ertheilt werde. Alles recht schön, er­
lauben wir uns zu bemerken, allein was that die 
Landesschulbehörde zur Verwirklichung dieser löblichen 
Intentionen? War es derselben nicht, wie wir 
schon erwähnten, aus den Volkszählungslisten, war 
es ihr nicht aus den Schulmatriken, nicht durch die 
Presse bekannt geworden, daß in Laibach deutsche 
K i n d e r  in mehr als zehnfacher Anzahl jenes gesetz­
lichen Minimums vorhanden sind, für welches nach 
dem Gesetze eine Schule errichtet werden muß? 
Waren ihr die kaiserlichen Worte über den deutschen 
Sprachunterricht nicht mehr in Erinnerung? Wie 
konnte diese Landesschulbehörde ruhig die Hände in 
den Schoß legen und es erst auf eine Petition 
deutscher Eltern ankommen lassen ? Werden slovenische 
Schulen etwa erst auf Grund solcher Petitionen er­
richtet oder nicht vielmehr die Schulgemeinden zur 
Errichtung von Schulen von Amtswegen verhalten? 
Für die Deutschen in Laibach sind die slove­
nischen Schulen keine Schulen, denn sie haben nach 
dem Staatsgrundgesetze ein unverletzliches Recht auf 
die Wahrung und Pflege ihrer Nationalität und 
Sprache, welcher sie sich aber entäußern müßten, 
wenn sie ihre Kinder in einer slovenischen Schule 
unterrichten lassen würden. Sie auf diese Schulen 
anzuweisen, wäre ebenso naiv als gesetzwidrig, denn 
nach Artikel X lX  des Staatsgrundgesetzes sind die 
Deutschen in Krain zu f o r d e r n  berecht i gt ,  daß 
sie ohne Anwendung eines Zwanges zur Erlernung 
der slovenischen Zukunftssprache die erforderlichen 
Mittel zur Ausbildung in ihrer —  der deutschen 
Sprache erhalten. Wenn also die Landesschulbehörde 
etwas zur Durchführung des Gesetzes in dieser 
Richtung wirklich, und zwar gleichzeitig mit der Ver- 
slovenisirung der städtischen Schulen gethan hätte, 
worüber jedoch noch nichts bekannt ist, so hätte sie 
nur ihre Pflicht und Schuldigkeit erfüllt; allein es 
ist eben nichts geschehen, als daß man die Stadt­
gemeinde in rein akademischer Weise auf die even­
tuelle Errichtung einer deutschen Schule aufmerksam 
machte, statt deren Aetivirung sofort zu verfügen. 
In  dieser Unterlassung liegt also in der That eine 
ungesetzliche Benachtheiligung der Interessen der 
deutschen Nationalität und hat der Officiosus wirk­
lich keinen Grund, sich auf den stets gesetzlichen 
Vorgang gegenüber den Deutschen etwas zu Gute 
zu halten. Wenn sich Baron Winkler zum Beweise 
dessen schließlich auf die Unzufriedenheit des „Slov. 
Narod" beruft, so ist damit auch nichts bewiesen. 
„Narod" und seine Patrone sind ja eben durch die 
Aera Winkler in Krain verzärtelt und übermüthig 
geworden, eine ihnen gewährte Concession rief die 
andere wach, und wenn ihnen Herr v. Winkler jetzt
— ganz wider seinen Geschmack — nicht mehr 
folgen kann, rseto darf, so hat er damit noch nichts 
für das Deutschthum in Krain gethan, wohl aber 
hat den Deutschen schon das bisher Geleistete empfind­
lichen Schaden zugefügt. Dagegen werden wir uns
— mit oder ohne Erlaubniß des Officiosus —  immer 
ebenso consequent wehren, als „Narod" und die 
Nationalen unsere Sprache anfeinden, und wir 
wünschten nur, daß für die Deutschen in Krain etwas 
Mehreres als salbadernde Communiquvs im Amts­

blatte geleistet würde; dann werden wir erst zugeben 
können, daß Baron Winkler sich auf die Unzufrie­
denheit seines „Slov. Narod" wirklich etwas ein­
bilden könne.

—  ( I ^ u l i  g, n 8 k i I^ is t .)  Die erste Num- 
mer dieses slovenischen, halbamtlichen Abendblätter 
erschien — gemäß unserer schon neulich gebrachten 
Meldung —  vorgestern Abends. Dieselbe kam uns 
erst bei Schluß des Blattes zu, so daß wir uns für 
heute auf ein paar kurze Bemerkungen beschränken 
müssen. Der erste Artikel trägt die vielversprechende 
Aufschrift „Unser Programm". Wir waren überaus 
begierig, das politische Programm der neuen Zeitung, 
welches zugleich das des Herrn v. Winkler gewesen 
wäre, endlich kennen zu lernen, nachdem Letzteres auS 
dem deutschen Amtsblatte bisher nicht zu entziffern 
war. Die Lectüre bereitete uns jedoch eine arge Ent­
täuschung. Der Artikel brachte lediglich eine Art 
Aufzählung der Rubriken, aus denen das neue Blatt 
bestehen, der regelmäßigen Berichte, die es enthalten 
soll u. s. w., enthielt aber nichts von leitenden 
Grundsätzen, von anzustrebenden Zielen, von der 
Stellungnahme zu gewissen großen Fragen u. dgl., 
kurz, das, was man im politischen Leben wirklich ein 
Programm nennt. Auch sonst bietet der politische 
Inhalt der ersten Nummer, soweit wir ihn flüchtig 
durchsehen konnten, nichts Bemerkenswerthes. Eventuell 
kommen wir auf diesen Benjamin der heimischen 
Presse noch zurück. Als verantwortlicher Redakteur 
zeichnet Professor Schukle persönlich.

—  (S  te r b e s ä l le .) In  Gleichenberg ver­
schied am 24. v. M. nach längerem schweren Leiden 
der auch in hiesigen Kreisen bekannte dirigirende 
Brunnenarzt und kaiserl. Rath Dr. Josef Haus 
von Hausen.  Der Verstorbene, der sich um den 
Aufschwung des Curortes Gleichenberg wesentliche 
Verdienste erworben hatte, war ein vortrefflicher 
und gewissenhafter Arzt und vermöge seiner hervor­
ragenden Eigenschaften auch sonst eine überaus sym­
pathische Persönlichkeit, hochgeachtet in medicinischen 
Kreisen und verehrt von seinen zahlreichen Patienten 
und Freunden. — In  Klagensurt starb im 93. Le­
bensjahre der durch seinen Wohlthätigkeitssinn be­
kannte Gutsbesitzer Leopold Ritter v. G r ö l l e r ,  
Herr und Landmann in Kärnten, K r a i n  und Tirol, 
Oberlieutenant a. D., Einer der wenigen Veteranen 
aus der Zeit der Befreiungskriege, welche, geziert 
mit dem Armeekreuze, unsere heutigen Tage zu er­
leben so glücklich waren.

— ( Landschaf t l i ches Th ea t e r . )  „D ie  
zä r t l i chen  V e r w a n d t e n "  gehören entschiede« 
zu den besseren Lustspielen von Benedix; die letzte 
Aufführung des Stückes mit Herrn F i a l a  ali 
„Schümmerich" trug aber allzusehr das Gepräge 
einer überhasteten Einstudirnng; zudem gesellte sich 
noch in elfter Stunde eine nicht unwesentliche Stör­
rung dazu, die der plötzliche Austritt des Herr» 
H o r a k  aus dem Verbände der hiesigen Bühne ver­
ursachte, dessen Nolle dann Herr N i c d t  übernehme» 
mußte. Abgesehen von dem Allen, war auch die 
Leistung deä Herrn F i a l a  unter denen, die ei 
dießmal dem Publikum vorführte, die wenigst hervor­
ragende, sie war zwar im Ganzen eine correete, m' 
es bei einem so routinirten Schauspieler bis zu ei»c>» 
gewissen Grade selbstverständlich ist, erhob sich abe> 
kaum irgendwo über das Niveau des Hergebrachte»-
—  Moretto's „ D o n n a  D i a n a "  gehört zu jene« 
Kategorie von Stücken, die an sich von ausgezeiP 
neter Art und von hohem Werthe sind, die jede» 
die rechte und volle Wirkung nur erzielen können, wen» 
jeder einzelne Darsteller der Hauptrollen auf de> 
Höhe seiner Aufgabe steht und zugleich das Enseinb» 

ein tadelloses ist. Herr F i a l a  löste seine Ausg<̂  
als „Don Eäsar" in gewandtester und tüchtig^ 
Weise, jedoch er vermochte damit allein nicht, dem 
trefflichen Lustspiele den ihm gebührenden Effect j 
sichern. —  Die beste Rolle Herrn F i a l a ' s



unstreitig der „ Ha ml e t " ;  wir waren zwar in Ein­
zelnem — so z. B. insbesondere mit der Wieder­
gabe des bekannten Monologes „Sein oder Nicht­
sein" —  mit dem Darsteller nicht einverstanden, 
allein im Allgemeinen bot Herr F i a l a  eine fein 
angelegte, wohldurchdachte Leistung von fesselndem 
und starkein Eindruck, der wir gerne großes und 
aufrichtiges Lob zollen. —  Die letzten Faschingstage 
fanden auch im Theaterrepertoire die entsprechende 
Signatur. „ L u m p a c i v a g a b u n d u s " ,  „ D i e  
N ä h e r i n " ,  „ E l i a s  Re g e n wu r m"  erzielten 
große Heiterkeitserfolge; namentlich das an diesen 
Theater-Abenden zahlreiche „kleine Publikum" er­
götzte sich in ungezwungenster Weise. Speciell 

Die Näherin" wurde so lebendig gespielt wie noch 
nie. Frl. H e r m a n n  ließ ihrer unverwüstlichen 
Zaune freie Zügel und entzückte in Spiel und Ge­
sang. Die flotte Ziehrer'fche „Blumenpolka" war 
eine sehr passende Gesangseinlage, die im Publikum 
lebhaften Widerhall erregte. Auch Herr A n d e r  
(Stefan Hoch) stattete seine Rolle mit einer gehöri­
gen Dosis von Witz und Humor aus und brillirte 
durch einen neuen Coupletvortrag. — Als zweite Ope- 
rettennovität der Saison führte Director Mondheim 
Mllöcker's Erstlingswerk „ D a s  verwunschene 
s c h l o ß "  in's Treffen. Nach dem unerhörten Er­
folge, den der „Bettelstudent" hier errungen, kann 
immerhin gesagt werden, daß auch diesem Opus 
Meisters Millöcker ungcthcilte Sympathien gesichert 
sind, die bei der Premiere offenkundig zu Tage 
traten. Ausstattung und Jnscenirung, die Letztere 
qelang Herrn R o m a n i äußerst glücklich, entsprachen 
allen Anforderungen. Non den Darstellern seien vor­
läufig nur Frl. He r ma n n  (Negerl) und Herr 
C h a r l e s  «Andredl) erwähnt, die ganz besonders 
in den Vordergrund traten. Einen ausführlichen 
Bericht behalten wir uns für das nächste Blatt vor.

—  ( Di e  Wi c h t i g k e i t  schneef rei er  
S t r a ß e n  f ü r die S a l ub  r i  tä t der  Städte. )  
Seitdem die Nationalen am städtischen Ruder sind, 
wird der Schnee in den Gassen Laibachs der Ob- 
» rqe des Himmels überlassen. Der neuernannte 
»adtische Straßeninspeetor widmete Heuer seine be- 
s ndcre Aufmerksamkeit der die Stelle des Makadains 
vertretenden, aus gefrontem Schnee bestehenden 
Straßendecke; man hatte Gelegenheit wahrzunehmen, 
„lit welcher Pietät unter seiner Anleitung die städti­
schen Arbeiter im Lause ves Winters die Eonvcxität 
dieser Eisbahn durch Abkratzen des Eises an den 
Seitenböfchungen zu erhalten bemüht waren. Aller­
dings wurden der Stadteafse hiedurch nicht unerheb­
liche Auslagen erspart, allein es fragt sich, ob sich 
mit Rücksicht auf die städtische Gesundheitspflege 
ein solches Verfahren rechtfertigen läßt. W ir wurden 
dießfalls von einem Arzte auf einen Artikel der 

Breslauer Nachrichten" aufmerksam gemacht, worin 
unter der Aufschrift: „Schneefreie Straßen schützen 
die Gesundheit" Folgendes mitgetheilt wird: Aerzt- 
ljche Statistiker haben es mit Unrecht unterlassen, 
Schneesall und Sterblichkeit in den Städten zu ver­
gleichen; denn ein solcher Vergleich würde vermuth- 
lich gezeigt haben, daß die Sterblichkeit jeden Winter 
„ach ungewöhnlich heftigem Schneefall und wenn der 
Schnee liegen bleibt und nach lind nach schmilzt, 
sich steigert. Gewöhnlich nimmt man an, daß Kälte 
und Eis auf einer schmutzigen Oberfläche die Fäulniß 
hindern und die Keime von Krankheiten in Staub 
und Koth von Straßen und Gassen zerstören. Daß 
djeß eine Täuschung ist, haben wiederholte sorgfältige 
Untersuchungen dargethan. I m  Jahre 1878 setzte 
der deutsche Forscher Fr i sch mittelst fester Kohlen­
säure und Aether Batterien einer fauligen Flüssigkeit 
Und andere Formen keimenden Lebens großer Kälte 
aus- So lange sich dieselben in einer Temperatur 
von unter — 4" befanden, waren sie scheinbar er­
starrt. Nachdem er sie dann der enorm niedrigen 
Temperatur von — 87" aurgesetzt und diese dann

in Verlauf von zwei und einer halben Stunde nach 
und nach zum Nullpunkt erhöht hatte, fand er, daß 
sie nicht todt waren, sondern, wenn er sie in eine 
passende, ernährende Flüssigkeit gebracht, schnell 
wuchsen. Aehnliche Ergebnisse sind vor zwei Jahren 
von einem französischen Entdecker erzielt worden. So 
lange nun die Straßen und Gassen nicht mit Schnee 
oder Eis bedeckt sind, kann man annehmen, daß 
Regen und Wind den Staub hinwegführen und so 
eine gewisse Straßenreinigung üben. Die Schnee- 
und Eisdecke aber dient als Schutz für die Krank­
heit erzeugenden Keime. Unter ihr überwintern sie 
nur, um herauszutreten, wenn Thauivetter eintritt. 
Es ist daher ebenso wichtig, die Straßen im Winter 
trocken und ohne Eis, als zu anderen Jahreszeiten 
sauber zu halten. Der hygrometrische Zustand der 
Luft ist der Gesundheit ebenfalls sehr gefährlich, wenn 
die eisigen Straßen ihre angesammelte Feuchtigkeit 
an dieselbe abgeben. Man sollte deshalb keine Mühe 
scheuen, die Straßen auch im Winter trocken zu er­
halten. Abgesehen von der Unbequemlichkeit und dem 
Hemmniß, welche schneebedeckte Fahrwege in unseren 
großen Städten schaffen, muß schon allein die Rück­
sicht auf die Gesundheit es gebieten, die Eis- und 
Schneemassen von den Straßen zu entfernen und 
nach Punkten zu bringen, wo sie unschädlich sind.

Vom Büchertische.
Kaufm ännische lln tc r r ic h ts -K n rs e  znin S elbst­

studium  der Kontorw issenschaft. Von Will,, keil. Veip- 
zig, Geistner L  Schramm. — Die Lieferungen 1—5 ü 18 kr. 
sind erschienen und behandeln in klarer übersichtlicher Weise die 
Buchführung.

V e r s t o r b e n e  i n  L a i b a c h .
Am 20. Febniai. Mathias GnbevLck, Inwohner, derzeit ! 

Strärling, 75 I . ,  Caslellgasse Nr. 12, Nara8mu8 ssnilis. ! 
— Elisabeth Szautuer, Schuhmachci's-Tochtel', 5 St., Wiener- ! 
ftrabe Nr. 7, LebenSschwäche. — Anna Elisabeth Heran, ? 
GefaugeuauffeherS > Tochter, 14 Tage, Castellgasse Nr. 13, 
Kinnbackenkrampf. — Lohan» Reichsfreiherr von ^rimschitz, 
pens. k. k. Stotthaltercjrath, ZI'/? I . ,  Vegagasfe Nr. 8, 
Gehirnlähmttiig.

Am 21. Februar. Joses Milone, Eisenbahn-Beamter, 
25 I . ,  Gradaschzagasse Nr. 22, Lungenlnberkulose. — Fran­
ziska KuauS, SlnubfuhrerS-Tochler, 11 Stunden, Gradaschza­
gasse Nr. 22, Lebeusschwäche. — Manainia Keber, Arbeiterin, 
31 Z., Getreideplcch Nr. 1, Tuberkulose.

Am 22. Februar. Autouia Pinuger, BeamieuS-Witwe, 
72>/r I . ,  Barmherzigeugasse Nr. 3, aenteS Lungenödem.

Am 23. Februar. Auto» Zaje, Arbeiter, derzeit Zwüugliug, 
50 2., chron. Lungenödem.

Im  C i v i I s p i t a l e.
Am 17. Februar. Josefa Lazuik, Arbeiters - Tochter, 

I I  Mon., Lrm ietiitis acuta. — Am 18. Februar. Ludwig 
Semen, pensiouirter k. k. BezirkSrichter, 64 I . ,  klsuvopllöu- 
moviu. clsxtra.— Maria Novak, Verzehrungssteuer-Ageuteus- 
Tochter, 12 I . ,  Tuberkulose. — Am 19. Februar. Vlgnes 
Vojeve, Juwohncnn, 63 I . ,  kuvumouln. dvxli'i». — Am 
20. Februar. Johauu Novak, Arbeiter, 63 I . ,  I^ioumoni», 
sinistr». — Am 21. Februar. Autou Gale, Taglöhucr, 
36 I . ,  Ptiämie. — Ferdinand Leib, Taglöhner, 59 I . ,  
I'nöumvnis, tlsxtra. — Maria Kovao, Jnwohuerin, 70 I . ,  
Ng.r»8mn8 seuiliL. — Am 22. Februar. Maria Ropret, 
Reulchleriu, 70 I . ,  Na>u.sinn8 8eniii8.

Witterungsbulletill aus Laibach.

D a n k s a g u n g .
„Ew. Wohlgeboren! Ich fühle mich veranlaßt, Ihne» 

meinen Dank und deujcinge» meiner Bekannte», welche» ich 
zn den Schweizerpille» gerathen habe, abzustatten. Sie sind 
gegen Hämorrhoiden, Verstopfung re. von ganz ausgezeichneter 
Wirkung, da sie weder Schmerz noch sonstige Nnaiiuehmlich- 
keilcu verursachen. Hochachtend I .  Gleißner in Bettelgrill bei 
OberleulcuSdorf, Böhmen".

An Herrn Apoth. Rich. Brandt Zürich (Schveiz). Er- 
hältlich L Schachtel 70 Kreuzer iu den Apotheke». (1228)

Während der V e r h a a r u n g S - P e r i o d e der 
Pferde sind solche den Einflüsse» der Witterung weit mehr 
zugänglich als zu anderen Zeiten, und jeder sorgsame Pferde- 
vesltzer widmet dieser für die Schönheit des Pferdes so 
wichtigen Periode seine vollste Aufmerksamkeit und ist bestrebt, 
durch Anwendung entsprechender Mittel die natürliche Ent­
wicklung zu unterstützen. Erprobt auch i» dieser Richtung ist 
das von Sr. Majestät den» Kaiser F r a n z  J o s e p h  1- 
mil einem ausschließlichen Privilegium ausgezeichnete Rest»» 
tu t io n s f lu id  für Pferde vom k. k. Hoflieferanten F ra n z  
J o h .  K w izd a . (1335)

Herrn Jakob Bendik'sLedernahrn igs-Fett- 
Fabrik in St. Valentin.

Durch den allseitig größer werdenden Ruh,» Ihres Fabri- 
eateS finde ich mich veranlaßt. Ihnen eine» zweite» Auftrag 
zu erlheilen, welchen Sie gefälligst prompt zur Ausführung 
bringen wolle». 10 Stück 20 Stück >/«, 30 Stück V, Dosen.

In  deren Erwartung zeichnet hochachtend
^1. L .  i t L .

D a a la - ,  den 25. Jänner 1884. (1367)
A kN . Die Herren Ingenieure (beim Bau der Arlbergbahn),

geben Ihrem Fabrikate vor «llen anderen den Vorzn,
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Schöne» Wetter, 
Schnee in der Ebene ver­

schwunden. 
Molgen« hiitkr, Nachm. 
zunehmende Bewölkung, 

windig.

Abend» Regen.

Porin.trübe. Nachmittag» 
etwa» Sonnenschein, Abd». 
Regen, Wetterleuchte».

Morgen» bewölkt, 
tagsüber heiter.

Nebel, Reif, Nachmittag» 
Regenwolken, »»> S Uhr 

«Äranpenrcgen kurz.

L .  8 l » r » r  °

W Im rk  Ser w v 'M iM  M M )
empfiehlt v « i» L K 8 l I» I» e 8

aus der

k ' Z U k f k i l j k n K v l i i ' .  K o s i e n  

in W e n  zu 2 5  und 5 0  Flaschen.
1312

Regen, 
wechselnde Bewölkung.

Nie N« » »I« «in »n-
Kea« bin un6 niekl rn IVIitlel. ^n^ei-ösn»
I,»1 nie v o r  «jon ü dn ixen .  ank «iie iran in o n ll^ep n ax  w i r k e n d e n  

6« n Voi xux, von «len K i n k e n
le ie k l  nn«1 oI»ne K1nd< k » x en  I ie rv n i 'ru i 'u to n .  benom m en  

I, n i k r» < I,, 1. 1880.
c i r i r i  10 k r o k  v r  L l o i s  V a l e n t a .

Vorrütkiß koi I>rrr»»nik. I^nekinsnn unä in
1^. I 'ieeol» in 1, L i d L 6 , Oom.

in li. u 6 o I 5 8 v  o r t  unä in allen ^potdolcon unä rsnom- 
mirtsn 2lIin6rLlvLg3or6sp5t8. Ls vvirä er^ne^t, «tsts au^ärüclclie!»
I ^  LU vorlanxen.

V«>r^>'uilli!> -̂Itii«>t l i » »  in l!uila>x^l.
p«»t kür H r  » in  d« i II« ni n k. 8 np »n in I.rriktted,

ß m E l » » « ! « »  r !  r
Dnrch miermüdliche Studien ist es dem N i» . v » i»  

N v m le i»  endlich geglückt, eine

» L L r -k o M L Ä V
herzustellen, von der man m it  vo llem  Recht behaupten 
kann: sie e r fü l l t  ih ren  w ahren  Zweck. In  ganz 
kurzer Zeit erzeugt diese Pomade ein volles und kräftiges 
Bart- »nd Haupthaar und verhindert das Ausfallen der 
Haare. D e r E r f in d e r  g a ra n t ir t  einen unbedinqten 
E r fo lg .

P r e i s  p e r  K la ra ,» 2  »I.
Nur allein echt zu beziehe», gegen vorherige Einsendung 

de» Betrages, beim Erfinder IVi». v o i»
» .  11325s 13— 5



8 i> > I » 8  8 » v e » I i r « i « k  k r i v s l  -  k u b l i k i i m !
v i s  k 'e lirua r-O iv idvnds  1884 ( d is  v ie r8 6 d u te ) l ie trä g t  p e r  L iu l a g s  von tl. 500

a . s i  « . « .
I»l« LI»»I«x8« I»«̂ I»»̂  «ISV I , A»»i»»i»»ei  ̂ 1 —IL O ,

v»»>» 1 S . ALR» -r a  e «I» »»»!< »le,»» v o ll« ,»  
«I»»8«lK»1.

D ie  k r iv a t sx e e u la t io n  l>at im ^ I lg e m e w k n  8 0  seltvn e inen g ü ns t igen  L rfo lg  
durcli ilirv lgörssn-O xtzrationeu xu vsrrieicLne», das» e s  v a l^ r l ia t t  unvegrsif l ic li  
e rsed e in t ,  v i e  sieli d sunorl i  im m er  w ieder  n e u es?u k l i l< » m  k n ä e t .  v e le k s s ,  ver lock t  
durcli  der, erdoü 'tsn ilo icLten  L e g io n ,  «>»8 »»ui- okt i»»»»I»8»»ii» i»»»«I Ii» 
»t»»v» I4«II»« v « »  »>«>»rei» Hv»»»»Kx«ii

«leir »K r««  i
8 ^ is le n  d a r f  a u sn a l im sn e is e  n u r  D erjen ige,  v e l e k s r  siel, in g ä u r l ic l ,  »nad- 

k ä n g ig e r  L te l lung  b e tm d e t  niicl d e r a r t  a n s re ie n e o d s  N i t t e l  b es i tz t ,  um  d ie  ilin 
f rü l ie r  o der  s p ä te r  t reü 'endsn  V e r lu s te  aucli »anü a l le m  t r a g e n  üu k ö nnen ,  n ick t  
a b e r  d iese lben  nvck a n d e re n  k e rso n e n  fu d lv a r  luac lien  u n d  dad u rc l i  so  inanedes  
k 'a inilienglüclc r e r s tö re n  m üssen .

In ^ n d e t r a c l i t  dessen , das8  e s  d e r  k r iv a t sp e c u la t io o ,  'veil u n te r  a l len  U m ­
s tä n d e n  clen V o rgängen  a n  d e r  Korso eutri ielrt ,  a d so lu t  unmöglicli  ist,  a u s  e igene r  
In i t ia t iv e  e inen  k la r e n  L in d l ic k  i» ä ie  .jeweiligen V e rk ä l tn is se  r n  gewinnen, so 
b leil it  de rse ldev  u icli ts  A n d e res  übrig ,  a ls  s ick  a u t  ä ie  i k r  su  I d e i l  w erdenden  
In fo rm a t io n en  und R a tl ise li läge  ?:» v e r la ssen ,  au s  w elcdsn  sie a d e r ,  wenn diese 
auelr nocli so redlic li  gem e in t  w aren ,  dennocli  k e inen ,  im Kesten l?alle  a l ,er  n u r  
ger ingen  Xut?.en ^islien k a n n ,  indem  durcli  die  rie i t rauliendel^iu llo lung d e r  O rd re s  
g e rad e  in  den en tsck e id en d en  ^lo inen ten  die g ün s t ig e  Oou^unctur m eis tens  erkolg- 
lo8 v o rü d e rg ed l  o d e r  d a s  d e re i l s  e r tk s i l t e  I^imit dem  v o rd a n d e n e u  L ourse  n ick t  
m e d r  e o tsx r ic t i t .

^ u s  d iesen  D e b e ls tä n d en  e r k l ä r t  s ick  2 u r  6 e n ü g e ,  d a s s  d ie  k r i v a t -  
sp e c u la t io u  im m e r  s u  t l iener  k a u fen  u n d  riu billig v e rk au fe n  m uss,  w odurck  sick 
die u n v e rm e id liek sn  V e r lu s te  von se lb s t  erKedsn,

8«I> ,»,»,> I»,»«« «I»8 »I« r
Zrikr«« 1^11» IiI«1I»«>», »I«i»»»t S8 I»» 8^i»»vrL!»l8tS»»L-
81vI»«^I»^It ,»»»» It^ i»» i i» I^ i k l«  I»«»>i^«I»t m iÄ  it» i t
8SlI»8t «II« «1̂ 1 n»,8«I»Si»»^»»«I jxi»»8tltr8lv»» ,»,»>
«I,II «̂I» Inl« Î » ̂ »»<>«»» e>»»^8 8lr«»»x Dr^I^Ilvivi»
I»»>»8«8, «11«̂  v « » o  H ^» «»«<„»i INi ,»« » i , -

A»*8Ol»I»»Rl«^t^ H<>»^Iii!?«I»I»»I»jx «iv« lI«I»I»I»I» tv i»  «I»»»I
I » , i t l» t i» ^ « « t ,» « « ! « «  LI, KI»VII»«I»I»»VI» < - « -
«  ll»I! «>» I» 8I»«I»«̂ »»

v n r c k  die a u f  d iese  ^ r t  sieb in L in e r  H a n d  an sa m m e ln d e n  K a p i ta l ie n  
e rg eb en  sick,  wie be isp ie lsw e ise  dn reb  den «tleetiven L a u f  u n d  V e rk a u f  d e r  best-  
s i tu i r te n  Uanlc-, I n d u s t r i e -  und  L is e n b a lm -k a p ie re ,  >vodurcb b^e^cIIi'.6>tig den 
O e sa m m t-O p e ra t in n en  e ine  V ren^s gezogen is t ,  fe rn e r  dn reb  die i in b e b in d e r te  
k e n ü tü u n g  ivder  L o u rsv a r ia t io n  ausserordenklicb  weseiit l iebe V ortbe ile ,  v e le b e  
a lle rd in g s  den lUesam m tbetbe il ig ten  Zugute konim en, von d en  L iu ^ e ln en  a lie r  
a llein  u n te r  ke inen  U m stän d en  e r re ieb t  v e r d e n  können .

W ir  bL lten  d is  L ek a i in tm ae l in n g  d e r  du rek  uns  bei obiger ö lan ip u la t io n s-  
N e tb o d e  s rü ie lten  6e>vinnstr68ulta te  fü r  um so  i!>veekmässiger, a ls  d a s  I ' r iv a t -  
nulil ikum  d u re k  den  a lln iä l ig  emptlndlieli w erdenden  2 in se n rü c k g a n g  a n  se inen 
kiieblingsn 'eit lie» ,  u n d  / w a r :  d e r  R e n te ,n ia p ie ie .  Z p a rk asss - lk in lag en  »nd  k f u n l -  
briefe ,  s e ^ i e  d e r  O assensebe ine  s ä m m tu c k e r  In s t i tu te  d u re k  I je tk e i l ig n o g  an  
u nse ren  ' l ' ran sae t io n e n  e inen v o b l  m ek r  a ls  re ieb l ieben  L isa t i !  gefunden  b a t .

L«  sr<^«I«I»t m i»  ,I»I»e>» ^ iii^  x i  »««Oe,» « « » » » M llt ii i i i ix ,  
I»i««IlI»»I» I»»tttI»bII^I» ^»» It«»»»»«II, «I«88 ,11« l»>» L» ,» t«  
^>«I»i «8 1 8  8 »  a iik  HV« >8« K«I , ,„ 8

INi  ̂^«»1« »  IR. L « «  ILeliiK«,,«»»»»
v»i» N 4 S » .S O

^Vie b e re i is  a l lgem ein  bi-kannt,  ü n d e t  die D iv id e l ld en -^ n s^ a b lu n g  re g e l ­
m äss ig  a lle  N o n a te ,  d a s  i s t  30 I l i g s  nael> e rfo lg tem  L e i t r i t te ,  en tw ed e r  a n  u n se re r  
L as se  o d e r  kür d is  I 'rov in^en  m it t e l s t  kostan^veisungen x ta t t .

Dm u n se re  lau fe n d en  V erb ind lieb lik i ten  in k e in e r  >Veiso i^u b s l i indern ,  
b a l te n  wir  eine  d re is s ig täg ig e  K ü n d ig u n g sfr is t  fü r  E in la g e n  b is  ^u tl. 500, eine  
seeb^ig täg ige  b is  2 u  ü .  1000, u n d  eine  n e u n / ig tä g ig e  bis / u  tl. 5000 O ap ita l  fü r  
e rforder l icb .

HH I»̂  ei^H»»»!»»»«», 8«I»II«88ll»I» i»»ol», ,Ia«8 Svi, »II« I», 
«I«8 K«i»Ittr«8«I»Rkt «I»»8«I»I-;trlL<,» L»l»,»8«eit«»,»«,». v«»»l- 
« « > 8 -^ » » I » L « » »  , IL »I»<«  III»,I I»«»
HH I« i»« i C^ni» 8l»I«t1« «i»»I»«H« »»«»» !  irov l«  ,, 8«sxe,» ,»»!i88lx« 
I^ i «v l8 t«» i8 -H «»  « vl»»»i»»»M I»« > « i t  H II>i^8rllIi«»^i>«I»,»»«»i »i»»^
8 t « t 8  L I I « r l jx l» » « l« » » » ir 8 « » »  I«I »»»I»t r »  « » !» ,» ,II»81»» I„L « »>  
V « I  8 « ? » i» 8 8 «  «I^1I»vII«»» , v l l  e»l8 »,«<>« LI»»»» V«»II«»I « I  t l » « .

H K L 2 S S S D S V S L  I M T V N D « ^ « A L L L L . «
p r o lo k o U i r t v s  Ü L l lk -  u o il  I« o m d L rä  v ö s o d ä t t ,

Z ..  Zchottknrittg 5 ,  Eingang Heßgaffe 7 , 1 .  K M .  —  Zahlstelle in Z . .  Zleillpferaafft 4 ,  l .  Z1ol!r.

Wir machen das p. 1. Publikum hiemit aufmerksam, daß iu neuester Zeit 
auî esertigt uud iu den Haudel gebracht werden, welche eine mit der 

unseligen fast gleichlautende Firma tragen. 
Geschäftsfreunde theilen nus mit, daß das p. t. Publiknm damit irre geführt 

wird und der Meinung ist, echte Wertheim-Cassen zu kaufe«.
V o r dem Ankäufe solcher Cassen warnen wir, da mit 

-Leser nicht näher zn bezeichnenden Manipulation mir ans 
Namensverwechslung speeulirt wird. 1S83 4 -1

l
bei Herrn

Fra»! Detter. k . V i M j ü l  L  6 s
>>t!.

K. K.
Laibach. !r. Ir. pri«. Elkc öiierr. Cilsen-Fchri!!.

I .  Ueif. Sgeciilliß, Mieil,
MkrpselhenIIrasii; 7, i>» La;«s>

versendet diSeret: 

nur echte Pariser, per Dutzend fl. I, 2, 3, 4, feinste fl. 5.

r e in s t e  k a r i s e r  V o r s Io d t s - L o d v L m m o k v i l ,
per Dutzend fl. 2—3 uud fl. 4.

M »«--»»» ,!» *«»  ,- M M» ,
fl. I, 1.5V, 2 und fl. I  per Stück.

W ^V I I» V I  t » I I v  8 « I» 8 l lK « ? I»tiii 8 « > » i t » ,  «  «
A i-W

k a i s e r l. königl. priv.

Dkltwüartn Fübriküllt,
Wien, V III., Lerchenselderstraße 36,

empfiehlt sei» reichhaltiak« Lager aller Gattungen B e t t -  
w aaren, »nd zwar: Ets«»l>etten, B e tte insayc , M a ­
tratze», abgenLhte Bettdeiken, Bettwäsche re., sowie 
seine große «»«wähl vo» B e tt fe d e rn ,  F la n m c n , Du»en 

und gesottenem Stonhaare. 
P re iS -C o x ra n te  samint Aeich»u»gc» g ra t is  und 

franco . «IM2) A>—>

k i ' Z i r ' I r  « r
elastisch, >ni! inid vIiiieU.d^rn^Le^tcreTag undNacht i» tragen, 
neu vcrl'esski>c Ci'io'iiiictio», nlic Artc» Suspensorien» e»»l. 
Leiblünden, >'>nst.Ttrümpfe fürKilimpfader», Geradehaltrr 

für Erwlichsciu' ui>d Äiiwer, sünuittl. chiruro. Gununi-Ariikcl. 

<»
I .  B e ;., Graben im In n e rn  des TrattnerhofeS
0375) Bk>sa»d! p>o!»pl und oiscrct per Nachimhmc. 10—1

Lv«ukr

> n u . s c ^ o > K ..

Beim Kaufe ist genau mif diese Schutmun'kc (Deckel) mit dem 
Nainen ir«»»«>>>» zu achte», »in nicht getauscht zu werde», 
weil leider in ähnliche Dosen mit Schichnmrke, ebenfalls Leder- 
naluuugSfelt benannt, ein oft elendes, dem Leder schädliches Aelb 

gemilche gefüllt wird, nm dadnrch leichter abzusetie».
Prclse per Dose 4V Deka, 1 fl.,

'/!r Dose ^  18 Deka, 50 kr.,
'/§ Dose 8 Deka, 25> kr.,

V, Dose --- 3'/2 Deka, 12 ' ,  kr.

Ist da» x«8t« für 8 « I , , i I » „ « » i ' I t ,  I^I'«»-»I«T«'^
8«I»I» '» ', ^« ir« » » > « » > « » ' ic., irelcheS mit 18 Diploms 
und Medaillen schon prän>ürt wurde und bei AnSstellunge» l<"
Loncnrrenz besiegle.
H n n p r  - N e r s  „ ,, d t - D r  p o t .1. ««»».IHK  >'

S t .  V a le n tin . „
D e p o t  fn r ILi»»»I»»: (I3C7> 10^

bei 8« I» ,»8« I»» l»L  «<7 AH «!»«,- in Laibach.



Wien, 
Stadt, Siuger- 

straßeNr.15.

Apotheke 
Mm goldenen 
Reichsapfel.

I B i  .
bewahrtes

vormals U n iv e rs a l-P il lc n  geuaunt, verdiene» 
irtzteren Name» mit vollsteni Reckite. da »S in der 

Tbat beinahe keine Krankheit gibt, i» welcher diese Pillen nicht schon tausendfach ihr wuuder- 
tbätige Wirkung bewiesen Härten. I n  den hartnäckigste» Fällen, wo viele andere Medikamente 
vergeben» aiuiewcudet wurden, ist durch diese Pille» unzählige Male und nach kurzer Zeit volle 
Genesung erfolgt, l  Schachtel m i t  1 5 P i l le n  L I  k r. 1 Atolle m i t  <j Schachtel» 1 f l .
5 k r . ,  bei uufrauk.Nachnah,»eiend. 1 f l .  1 U k r . Weniger al« eine Üiolle wird nicht versendet.

6ine Unzahl Schreibe» sind cingelaufen, in denen sich die Konsumenten dieser Pillen für 
ihre wiedcrcrlangte Genesung nach den verschiedenartigsten und schweren Krankheiten bedanken. 
Jeder, der nur einmal einen Versuch damit gemacht hat, empfiehlt dieses M itte l weiter.

Wi"geben hier einige der vielen Dankschreiben wieder.

W aidhofen a .  d. 8>bb»,am 24. Nov. 1880. Euer Wohlgeboren'. Ich war so glücklich 
O e ffe n t lic h rrD a n k . zufällig zu Jhren BlntreinigungS-Pillen ru ge-

Euer Wohlgeboren! Seit dem Jahre 18K2 hngen welche bei m ir Wunder gewirkthaben 
habe ich a n  Hämorrhoiden und Harnzwang ae- 3 »  hatte jahrelanganKopfchnierzunE.chwmd.l!

der Tinqeweide) empfand, es stellte sich gänzliches .c>«i .
Appetitlosigkeit ein und sobald ich n u r  etwas  P '^ k a ,  den 1». März 1881.

Speise oder nur Eurer Wohlgeboren! Ju der Voraussetzung,
nahm, k °nn t. lchm chv°rM ähuu^  ^  J h „  Arzneien von gleicher Güte sein

^  ^ndtt» ,'!n -Ä 7,, s/n bürsten, wie I h r  b e r i i l -m t- r  kro»td»I»»m. 
r e c h t  erhalten, b,r rch endlich von 3 ^  sau meiner Sa,»iliemebrerenveraltetenFrost-
wunderwlrkenden L lu tre in iM g s  .P ^  rinrasche« End- bereitete, habe ich mich
brauch ^  ^  trotz meiner Mißtrauen«gegen sogenannte Uni-
f e b l t e n  und mich von meinem fast unheilbaren entschlossen, zu Ihren B lutre in i-

au n g S -P i l l tn  zu greifen, um  m it  Hilfe dieser 
D a h e r  i c h ^ u ^ r  W o h l E o r e n  sur -ch.e -  lu kleinenKuqeln m e in lang lähr iqesH äm orrho ida l-  

r e m ig u n g r -P l l l k n  >>>>d br>gk-^ä>.ke , d e ^ j d e n  zu bombardiren .  Zch nehme nu n  durchaus 
neien nrcht oft genug^ meinen Dank und A n e r ^ ^ ^ ^  d„s  ,»»i„
kennun« auifprechen kann.

M i t  vor,uglicherHochaä)tu»gzeichnet

B i e l i t z , den L. Zuui 187 i.
Hochgeehrter Herr Pferhofer! Schriftlich 

muß ich und so viele Andere, denen Ihre „B lu t-  
reinigungr-Pillen" wieder zur Gesundheit ver- 
halfen haben, den größten und wärmsten Dank 
aussprechen. 3» sehr vielen Krankheiten haben

keinen Anstand, Ihnen zu gestehen, daß mein 
alte» Leiden nach ^wöchentlichem Gebrauche ganz  ̂
und gar behoben ist und ich im Kreiie meiner 
,Bekannten diese Pillen auf « Eifrigste anem-  ̂
psehle. Ich habe auch nichts dagegen einzu­
wenden, wenn Sie von diesen Zeilen öffentlich 

jedoch ohne Iia>»e»«ferl!gung — Gebrauch 
machen wolle». Hochachtungsvoll

Wien, M . Februar 1881. 0 . v. r .

Eseney, den 17. M a i 1874. 
Euer Wohlgeboren! Nachdem Ihre „B lu t-

Ä lten  die wunderbare reu.ignngS-Pilleu ,nei»e Gattin.diedur» lang- '
Äes-u wo alle ander» M itte l vergebens waren I^ .g e S  chronische« Magrnleide» u. Glieder-l
« e i Blutfluß der Frauen, bei unregelmäßiaer ^veumatlSinu« geplagt war, nrcht nur de», Leben 
M e n s t r ü a t ."  n ,  H a r n z ^  Würmern M a q ? " wiedergegeben, sonder» ihr sogar neue jugendliche ,

Kraft verliehen haben, so kann ich den Bitten 
Ü^^llkbeln baben sie arüiidl?» >,>>/. andereranähnlichen Krankheiten Leidenden nicht 1

U e m  L Ä r a ^ e n 'e r s Ä i»  widersteh-", u.ersuche umabermaligeZns.udnng ^
irR o lle n  zu senden Hochachtend

l i s r l  l i a i x l r r . Nachnahme. Hochachtungsvoll
B l a s i u s  S v i ß  t ek.

k. k. 
echt

priv.
von

Amerikanische Gichtsalbe, "U r"
wirkende», unstreitig bestes M itte l bei alle» 
gichtischen und rheumatischen llkbe ln , al«^ 
Rlicktnmarksleiden, Gliederreißen, Ischias, 
M igräne, »ervöseni Zahnweh, Kopfweh, Ohren» 
reißen -c. -c. 1 st- 20 kr.

T m th e r in -M n n d w a s s e r ,
.s. <t. I 'opp . allgeiiiein bekannt als das beste 
i,ahn-^onser>.-,r»».,s„ii,iel. l Slacon 1 fl. 40 kr.

Ä llg c n - E s s e t t z ^ z '- ^
tunq der Sehkraft. I n  Orig.-Flacons a fl. ^.50 
und st- 1-50.

da-
. . Voll-

komrnenste. was in Seifen geboten werden 
kann, nach deren Gebrauch die Hant sich wie 
feiner Sammt anfühlt und einen sehr aiiqe- 
nebmen (Aernch bebält. Cie ist sehr auSgiebia 
und vertrocknet nicht. 1 Stsick 70 kr.

ein allgemein dekanuke«

Chinesische Toilette-Seise,

Fiaker-Pnlver,

Leberthran iD o rsch -),'^W ''
vo>zngliche Qualität. 1 Flasche 1 fl.
Pulver gegen Fußschweiß.
beseitigt de» Fußschweiß und den dadurey er­
zeugte» unangenehmen Geruch, conservirt die 
Beschuh»,,,, und ist erprobt unschädlich, Preis  ̂
1 Schachtel 5» kr. l

W e p e c t o r a l e z ^ r ^ ^ ? ^ ^ ^
^uglichfien und angenehmsten Hilfsmittel gegen 
Verschleimung. Hüsten, Heiserkeit. Katarrhe, 
Brust- und Luttgeuleiden, Kehlkopfbeschwerden! 
alla mein anerkannt. 1 Schachtel 50 kr.

Tannochiniu-Pomade J.Ps°°b°f-r
seit einer lange» Reihe von Jahren als das beste  ̂
inner allen Haarwuchsmittel» von Aerzten an­
erkannt. Eine elegant auSgestattete große  ̂
Dose 2 fl

vor
Uuiversal-Pslaster

zügliche« Haus,Nittel wunden. bösartigen Geschwüren aller Art, auch
gegen Katarrh. Heiserkeit. Kramv'shusie» >c. alte», periodisch aufbrechenden Geschwüren an ! 
1 Schachtel 3°> kr !den küßen, hartnäckige» Drnsengkschwüre», bei

I  »'»«,->,„ r .->>— s^ it? "' schmerzhasten Furunkeln,beim Fingerwurm, 
a»erkan»t entzündeten Brüsten . erfrorenen

von
vielen Jahrenj?rost-Balsam .......

als das sicherste M itte l -lege» Frostleide» ^'iden
A rt. wie auch geqe» iebr veraltete >^«fach^1>vLhr.. 1 T.egel so k r .__________

Universal - Reinigungs- Salz 
Levens-Essenz (Prager Tropfen)»°»W. Buurich. Ki» »°r,>,gliche«H«»«- >
gegen verdorbenen Magen, schlechte Verdauung. ' ' « o Ä « , -l' s ^ ^ ' ^ " u u n g ,   ̂
tlnterleib»be,chwerden aller Art ein vorzügliche» brennen  ̂ « « ^
Hausmittel I Flacon kr. ^°rn'n^n. Hämorrho>dal-«,,den verstopf,,»g ic. ^

Alle französischen Specialitäten werden entweder auf Lager gehalten oder auf Verlangen  ̂
prompt und billigst besorgt, 

itlol». /r« /»  /<A«7e« ,«»«/,-»- S r>«,-

» eee / ^ « / , 130S

D ie  »«leisten der obaenaunten S p e c ia lita te n  sind auch ru  habe» in
in  der Apotheke ^

wird feit vielen De- 
cennien als schmerz, 
los nnd sicher w ir ­
kendes M itte l zur 
vollständigen Ent­
fernung derHühner- 
auaen angeweudrt.

Die Wirkung die­
ses D r. Schmidt'- Schutzniarke.
schen Hühneraugeii-Pstasters ist nahezu über­
raschend, da nach mehrmaligem Gebrauche 
jedes Hühnerauge ohne jegliche Operation ent­
fernt werden kann. — Preis einer Schachtel 
m it 13 Pflästerchen »nd einer Hornfpatel zum 
HcrailSziche» der Hühtteraugeu LZ  k r .  ö. W .

1X8. Beim Ankäufe dieses Präparates 
wolle das P. T. Publik»,» stets daraus achte», 
daß jede Schachtel auf der äußeren Umhüllung 
beigedruckte Schutzmarke führe.

v r .  8 v k r '8 N e r v e n - E x t r a e t
ein au« Heilpflanzen nach 
eigener Methode bereiteter 
E r t r a c t ,  welcher sich seit vielen 
J a h r e n  a ls  vortreffliche« 
M i t te l  gegen N e r v e n k r a n k ­
h e i t e n ,  wie i N e r v e n -  

s ch m e rz e n ,  M i g r ä n e ,  
J s c h i « s ,  K r e u z -  u n d

«chwach.zustandc und P o llu t io n e n  be­
wahrte. Ferner wird »
«»'«»'»vr »lit bestem Erfolge angewendet gegen: 

R h e u m a tism u s , S te i fh e i t  der 
M u fk e ln ,  «SelenkS- und M u s k e l-R h e u -  
m a tls m u s , nervösen Kopfschmerz nnd 
O hrensau,en. D r .  B e h r 's  N e rven - 
E r t r a c t  wrrd nur äußerlich anaewendet. — 
PreiS einer Flasche mit genauer Gebrauchsan­
weisung 7 0  kr. o. W .

. . ^  Beim Ankäufe diese« Präparates wolle 
das P. T. Publikum stets darauf achten, daß 
,ede FlafAe auf der äußeren Umhüllung beige­
druckte Schutzmarke führe.

Hauptvcrstndiiiigs--?rpot. N.-Ocst., in Julius Sittnei-'s Apotheke.

I»i>. H ühneraugen - Pflaster, I » , . .
N erven-E xtract sind stets vorriithig im D epot

i » i  bei ^  und .U. v .
ZU» (1282) 10__9

r e r " " -  in  de» meiste» Npotheken der größeren O r te  O esterre ich-U ngarns.

1 ^ 1 .  I T .

e s t i t u t i o n b f l u i l i s i j k p f k s ' c l e
voll

Ä l i z  M s .  L H «  j« Z i o m M g .
k. k. Hoflieferant,

>»» AI«^««»rrtv» ,»«, ILSi.Ixl»  vo», L i ix -
I n n  l „ » «  cke« v « »  v« i»  » «  ,,1 8 ^1 ,-

« » « Iv  v l« ;Ie r L 'v rsN u IlS ltlL«»«« ,, ,,»> i
L i  lo lx «  « ,» ,! i» » It Lan« Io i>«^,

Dasselbe dient laut laiigjähnfter Elvrobung zur Stärknug l> o r und Wiederkräftiamia nack 
großem, Strapazen, sowie bei Behandln,,!, von äußercn

-schaden, Elch,, Rheumatismus, Verrenkungen, Steifheit der Sehne» und MuSkel» -c.
> L A  N .  K r .

M- wenn der Hals der
Flasche mit einem rothen Papierstteifen verschlossen ist, der 
mein untenstehendes Faksimile u. meine Schutzmarke trägt.

E ch t zu b e z i e h e n :  
b . ^ , «  « « ,1 ,  A po theke r. . , ' . I 1 . . ^ l  v .

'Apotheker und «  I  H and e lsm a n » ; bei
nnd x  b r i  N « I«  , , 2 .

sskntrill-versrndungs-t!ro,»t: L r e i s - ^ p o t k e ^ e  X o r u v u b v r L .
Außerdem befinden sich fast in allen Slädien und Märkte» in den Kronläiidern Depots, welche 

zkitweise d»rch die Provinz-Joni'nale veröffentlicht werden.

Wer ,„ ir  einen Fälscher ,»einer geschützten Marke derart nachweist, daß ich denselben der gericht- 
lichen Bestraf,,»!, »ntcrzleben kann, v k « «  ^ ^ « 0 , , , , , , - n G «  1,1« , i „

zgFo
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Die Krankheiten, in denen die Malz-Fabrikate, System Johann Hoff, gebraucht wurden, sind - Husten, Bronchial-RheumatismuS. Lungenschwind­
sucht. Unterleibs-Beschwerde», Häniorrhoidal-Leide», Krästeversall, Typhus. Blutarmuth, Verdauungs-Beschwerden. — Gebrauchte Fabrikaten
Malzertract-Geiundheitsbier, M!alz-lihocolade, conc. Malzertract,Brnft-Ä>>alzbonbons. Sämmtlichnach dem System Johann Hoff.

U «  lim  « rliik illite  I^ b e il 8(li«n 8e Iiv iu äM  <!rüli1,
finde! ei ost unerwartete Heilung in den echten J o k a n n  Hoff'schen M a lz -H c i ln a h rn n g s n i i t te ln ,  M a lze r tra e t-G csu n kh e itS b ie r ,  concentr. M a lz e r t ra c t ,  M a lz -E h o co la d e  

und B ru s t-M a lz b o n b o n s  ; daher das dauernde Bkstchen des Geschäftes (35 Jahre), die hohen A»«ze>chnu»gen (SS an der Zahl), die vielen Dankschreiben (etwa eine M ill io n ),

An den k. k. Hoflieferanten der meisten Souveräne Europas, Herrn «lollttu i» H o lk ,
k. k. Ralh, Besitzer des k. k goldenen Berdienslkmizes mit der Krone, Ritter Iwlier preußischer und deutscher Orden, Erfinder und nlleiniger Fabrikant des Johann Hoff'schen M nlj-

abrik: Grabenhof, Brä'unerstraße N r .  Ä ; Fabriksniederlage und C o m p to ir: Graben, 
Brännerstrafie N r .  8 .

extractes,'Hoflieferant der meisten Fürsten Europas, »Wien, Fabrik!

Da diese so ausgezeichnete Erfindung des Malzertract-Gesnndheitsbieres meine M utter, möchte sagen, vom Tode e rre tte t h a t,  so konnte ich mit voller K ra ft vor der 
h ie ro r ts »  Gemeinde anstreten und den Leidenden jenes Heilmittel aus eigener vollkommenster Ueberzengung empfehlen. — Einem Bauer, welcher über Leberleiden, Magenbekchwerden und 
»Heils «üngenleidk» sich beklagte und mich frug, was er eigentlich mache» sollte, rieth ich diese vorzügliche Malzertract-Efindung und nun bat er mich, um dieses lofort zu schreiben, welches ich 
auch in seiner Stube sofort that. Ich bitte daher Euer Wohlgebore», 26 Flaschen Malzertractbicr und 10 Beutel Malzbonbons so Ichiikll als möglich einzusenden.

S t. Georgen (Ober-Murau). >sos«t r i ics« , Oberlehrer.

I»,-. 8«.VPP«-I, Oberstabsarzt: Das Johann Hoff'fche Malzertract-Gesuudheitsbier ist ei» vorzügliche« diätetisches Stärkungsmittel für Reconvalescenten von schweren 
Krankheiten, sowie bei Brustkranke» wegen seiner nicht aufregenden Wirkung, ebenso bei chronischen Magen- und Hämorrhoidal-Leide» ganz besonders zu empsehlcn.

Der Papst Pius IX ,  gebrauchte das Johann Hoff'sche Malze.rtract, das er sich durch den Cardinal Scipio Capello kommen ließ, und fand Erleichterung vom Asthma. Der 
Kaiser von Rußland läßt es sich nach seinem Lustschloß Zarskoje-Selo durch seine» Adjutanten Grafen Schuwalow kommen.

Preise des echten Johann Hoffsche» Malzertract-Gesnndheitsbieres: Z u m  V e rsand t ab W ie »  - IS Flaschen fl. 7.r«, 28 Naschen fl. 11.60, 58 Flaschen ff. 29.10. — '/-K ilo  Malz-Ehocolade 
I. fl. L.4», I I .  fl. 1.60, III. fl. 1. — (Bei größeren, Quantum mit Rabatt > C o n ce n tr ir tes  M a lz e p tra c t  I  Flacon fl. 1.12, halbes Flacon ro kr. Malzbonbons ein Beutel 6t> kr. (auch

(1Z66) 1 0 - 4V- u. V» Beutel). — Unter 2 fl. wird Nichts versendet.

D ie  ersten, echten, schleimlösenden Johann H off schen DrnstmnlzbonbonS sind in  blanem P apier, 
in  bei P eter Lafinik. Specereihandlung. « K i ^ r  G .  Christofoletti, H o f  Apotheker. AUtti-kui-A  - F .  P .  .Holassek

: I .  Kasimir. D l l l l : I .  Kupferschmidt, Apotheker. I L ,  s  r Franz Dolenz.

K. K. a .  p .  e c h t e r ,  q e r e i n i g t e r

von

M  V i l d v l m  M a L A v r  i n  V i e n .
Von den ersten medicinischen Autoritäten geprüft uud seiner leichten 

V e rd a u lichke it wegen auch für Kinder besonders empfohlen und verordnet als 
das reinste, beste, natürlichste nnd anerkannt wirksamste M itte l gegen B ru s t-  und 
Lunqen le iden , gegen S k ro p k c ln ,  F lechte», Geschwüre, Ha»ta»sschlage, 
D rü scn -K ra n kke itcn , Schwächlichkeit u. s. w., ist — die Flasche zu I f l . — 
in der Fabriks-Niederlage W ie n ,  >» Bez., H eum ark t !i^>»

in bei den Herren ^s « 8 v f
U a il» , Apotheker, U tt8 8 ttttL  nnd IT.

H H o n v e l ,  D roguisteu ,  sowie

der österr.-nngar. Akonarchie echt zn bekommen.
») Daselbst befindet sich auch das G ene ra l-D e po t für die österr. nng. Monarchie von der 

In te rn a t io n a le »  V e rb a n d s to f f -F a b r ik  in Schafftiause» und von D r .  b .  M iko lasch S 
medicamentösen W e inen , a ls : ^ h in a - ,  bb inae isen -, Pepsin-, P e p to n - und R habarbe r- 
— - - D r .  C . M tko lasck 'ö  Cognac, T okaner, M a la g a  und spa»i,<t>e»i Recon-W e in ,  sowie von ,  . 
va lescenten -W e in . (1 3 2l )  10 6

medicinische

durch medic. (iapacitäten empsohlen, wird in den meisten Staate» Europa s mit glänzendem Erfolge angt- 
wkndet gege»

«Lut-LussvMLKs aller Lrt,
insbesondere gegen chronische nnd Lchnpvensiechten, Krätze, Ärind nnd parasitäre Ausschläge, sowie gegen 
Knvfernase, Frostbeulen, Schweißsüde, Kopf- und Bartschupve». — B e rg e r 's  L lice rsc ife  enthält 40^» 
H o lz theer und unterscheidet sich wesentlich von alle» übrige» Theerseisen des Handels. — Zur Weri 
H ütung von Täuschungen begehre mau ausdrücklich B e rg e r 's  Theerscife und achte ans die bekannte 
Schutzmarke.

Bei hartnäckigen H a n tle iden  wird an Stelle der Theerseife mit Erfolg

8 -8eI,^vo1<6L8SlL^,
angewendet, nur beliebe man, wen» diese vorgezogen werden sollte, n u r  die Berger'sche Theer-»chwefel- 
seii'e zu verlangen, da die ausländischen Jmiianonen wirkungslose Erzengiüffe si»d.

AIS m ildere  Theerseise zur Beseitigu»g aller

U n r e i n h e i t e n  des T e i n t s ,
qkgen Haut- und KopsanSschläge der Kinder, sowie als unübertreffliche kosmetische Wasch- und Bade< 
seife für den täglichen B e d a r f  dient

die Glycerin enthält und fei» parfumirt ist.
Preis per Stück jeder Sorte kr. sammt Broschüre.

Kabrik nnd Hauptversandt: G .  H ell bom p ., Troppau. P ra m iir t  m it dem 
<§hrendiplom anf der internationalen pharmacentischen Ausstellung,

W ien  18 8 3 .
» L  p o t 8  t i i i  I  r i i l it t t  l » : ,1 .  v .
EH. IL. b l i  ferner in den meisten Apotheke«

in Krain. (i37«, is-i

L . » .  i L M l v r t ' s

I l i m r - K M e i ,
von S r . Majestät dem Kaiser von Oesterreich nnd König von 
Ungarn mir einem ausschliepl. Privilegium und von höchsten 
Herrschaften und best angesehensten Bürgern mit Dank- und An- 
erkennunqsschreiben ausgezeichnet, ist das eiuz.ge uufehll-are 
Präservativ, welche» jeden Kahlkopf, wo noch eine Haarwnrzel 
vorhanden ist, binnen einem Jahre in seiner trüberen Fülle und 
Ueppigkeit verwächst ; ferner verhindert dasselbe so,ort das Aus­
fallen der Haare und regenerirt einen kranken, schwach oder 
schütter gewordene» Haarwuchs gänzlich ln U1>ona«e»,
1 Flacon 1 f l . «!«kr., in die Provinz nnd das Ausland gege» E in ­

sendung von 1 fi. PU kr. verichm«.

l 'L W M M M M .M r M - T '^ H a a r - R e t te r -  

Haupt-Depot:
Wien, Fnnshans, Tnruergasse 7.

Depots in den renonimirtesten Apotheken und Friseurgeschästen 
Wiens und der Vororte. (IStil) 10—5
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Hermann Aostoschn»
Ü'erf. v. „Rußland, !?and». 
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Vieserungen :» I M a r k .

Verlag von 
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Alle Buchhandlnngen neh­
men Bestellungen au. 

Prospecte franco gratis. 
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P ra te rs traße  N r .  4 2 .

F L N tti, *
Zeitnngs- nndAnnoncen- 

Bnrean in Laibacti
besorgt honorarfrei Pränumera­
tionen und Annonce» in Wiener, 
Grazer, Triester, Prager u a»dere 

Blätter.

IL r r t lo E ,  t  o i» 8 e rvo i»
l 8 — l 7  « I »

L. k. M U M ,  M W
ompiielilt  xviv b e k a n n t  in lnIIigLter »««1 i v d l v r  ^Varire
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Druckerei „Leykam" in Graz. Vcrle^rr und vernntwortlicher Nedncteur'. F r a n z  M ü l l e r  in Laib-rch.


